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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 


Pamwnee Rod, 17. April. Es hat 
bier den 10. und 16. diefes Monats fehr 
ftark geregnet. Der Weizen fieht verfpre- 
end aus, fo daß er uns auf eine gute 
Ernte hoffen läßt. 

Unfer eltefter Johann Ratzlaff war 
legte Woche hier bei uns; wir hatten je- 
gensreiche Stunden miteinander verlebt. 
Sonntag den 14. April wurden bier neun 
Perfonen von ihm getauft und Nachmit- 
tags das heilige Abenpmabl gefeiert. 
Dienftag den 16. fuhr er wieder zurüd 
zu den Seinen. 

John 3. Schmidt. 


Medora, 17. April, Die Witterung 
ift gegenwärtig prächtig. Negen und 
warmer Sonnenfhbein erfrifhen unſere 
Felder und fein Nachtfroſt hemmt das 
Wachsthum der Pflanzen. Kartoffeln und 
Welfchkorn geben auf, die Gärten fleben 
im ſchönſten Blumenſchmuck und Dürfen 
wir auf eine reiche Ernte hoffen, wenn der 
Herr uns vor befonderen Unglüdsfällen 
behütet. Einige Beobachter haben wahr- 
genommen, daß eine Menge Eleiner In- 
feeten fih auf den Blüthen befinden. Bor 
dem legten großen Regen, der alle Bäche 
füllte, hatten wir recht viele Getreidewan- 
zen, jebt nach dem Regen fcheint es, als 
wenn ihnen Einhalt geboten wäre; auf 
wie lange, das wird ung die Zeit lehren, 
es ift Alles in des Herrn Hand, wenn Er 
Seine Hand zurüdziehet, vergehen mir, 
das find wir in den legten Jahren inne 
geworden. Aber dank Seiner großen 
Güte find wir in der Zeit unferes Hier- 
feins noch mit feiner Mifernte geflraft 
worden. Im Durdichnitt hat es noch 
immer fo viel gegeben, daß die Leute zu 
leben hatten, von den Schulden will ich 
ſchweigen, fie find ſchon vielfach erörtert, 
und weil fie bäufig aus Unbejonnenbeit 
gemacht wurden, fo müffen fie jegt mit Be- 
ionnenbeit ausgeglichen werden, und wie 
es ſcheint, kann diefes Jahr ver Anfang 
damit gemacht werden, denn nie ift bie 
Frucht beffer geftanden wie jegt und Man- 
cher ftimmt in den Spruch ein: Ich ver- 
geffe was dahinten und firede mich nad) 
dem, das vorne tft; nämlich nad einem 
Kleinod, das glüdlih macht. Der Herr 
möge Seinen Segen dazu geben. 

Ich erhielt den Auftrag zu berichten, 
daß Jacob Kröfer, Superior, MePherſon 
Co., Kanfas, am 25. März d. J., nad 
dreitägigem Leiden am Magenframpf, im 
Alter von 62 Jahren geftorben ift. 

Johann Nidel. 


Durbam, Marion Co., 18. April. 
Geſtern Morgen ift bei Nachbar David 
Wedel der Stier aus der Umzäunung 
ausgebrochen. Wedel wurde bei dem Ber- 
fuche, ihn mit der Heugabel zurüdzutrei= 
ben, niedergeftoßen und von dem müthen- 
ven Thiere drei Male mit den Hörnern 
aufgeboben und in Die Höhe geworfen. 
Wedel's Sohn David fam feinem alten 
Bater zu Hilfe, fonft wäre er wahrfchein- 
lich auf der Stelle tott geblieben. Die 
Berlegungen, die der alte Mann erlitten, 
find fehr bedenklich. . 

Gerhard Ratzlaff. 





Nebraska. 


Henderfon, York Eo., 18, April, 
Die mit Hafer befäeten Felder find bereits 
grün, das Flachsſäen tft beendigt und 
jegt wird fleißig für’s Corn das Land 
zubereitet. Die Aprifofenbäume baben 
geblüht, die Aepfelbäume find ebenfalls 
voller Knofpen. Das Zubereiten des 
Ackers ift jegt nad einem erfrifhenden 
Regen eine wahre Luſt. Wiewohl in den 
Thälern noch fein Waſſer zufammenge- 
laufen, fo ift das Land von dem zweitägi- 
gen Landregen doch vollftändig durch— 
teänft. 

Bernd. Regieren Haben bereits ein 
neues Wohnhaus gebaut. Jrrthümlicher 
Weife hat ein Eorrefponvent in Henver- 
fon berichtet, das Steinhaus fei abge- 


brannt,, während es nur ein Rajenhaus 
war. Job. Did baut ebenfalls ein neues 
Haus. 


P. W. Conrad befamen ein Töchter. 
lein. 

Als ich zum erſten Maie ſchrieb, er- 
wähnte ich das hier üblihe Enthornen 
des Viehes; auch jept noh muß eine 
Heerde Vieh nad) der andern die Waffen 
ftredten, denn man will Frieden haben. 





Da ein Stüd Vieh fih nicht über das 
andere erbarmt, fondern es mil den Hör- 
nern durchſpießt, fo oft es eine Gelegen- 
heit dazu bat, fo müffen ſich die Menfchen 
erbarmen und die Hörner abfchneiden. 
Das Enthornen madht dem Vieh aud 
feine befonderen Schmerzen, lange nicht 
fo wie das Berfchneiden. Iſt das Ber- 
fhneiden und Entbornen unredt, dann 
it aud das Zähmen und Brauchen der 
Ihiere unrecht, denn von Natur ift das 
Vieh weder zahm noch für die Arbeit 
tauglich, dafür heißt es aber, der Menſch 
fol fi die Erde untertban machen und 
über alle Thiere herrſchen. Im wilden 
BZuftande find die Hörner dem Vieh als 
Waffe unentbehrlich, im gezähmten dage- 
gen nur ibm und dem Menfchen gefähr- 
lich, darum weg mit den Hörnern, 
A. L. Schellenberg. 


P. S. — €. €, Neufeld hatte geſtern 
Verlobung mit Helena Sperling. 





Manitoba. 
Greenfarm, 17. April. Während 





ging dann nad etlichen Tagen, im feiten 
Glauben an die Erlöfung durd Chrifti 
Blut, in’s ewige Heim! Nach etlichen 
Wochen folgte auch die Kleine. Die 
Schweſter fehlt recht oft im Gefchwiiter- 
freie und auch in ihrem Berufe als He— 
bamme. (ob. Kröfer ift gegenwärtig 
Bräutigam, die Braut ift Gertruda Wiens, 
Tochter des bief. Joh. Wiens.) Auch 
unfer alter Bruder Jacob Lettkemann 
(fr. Kleefeld), gewefener Prediger, ift 
durch mehrere Prüfungen in diefem Jahre 
erprobt worden. Zuerft nahm der Herr 
ihm feine fehr ſtarke und treue Stütze, 
feine Frau, unfere ftille, liebenswürdige 
Schweſter (durch die Gelbfucht), im feiten 
Bertrauen auf das Heil in Ehrifto, von 
feiner Seite, welches ihn tief demüthigte, 
denn es war der erfte Toderfall in feiner 
Familie. Nach etlichen Monaten traf ihn 
plöglic ein Unglüd, denn feine mit Mübe 
eingeernteten 50 Fuder Heu wurden ein 
Raub der Flammen und verbrannten to- 
tal. Noch viele andere Unglücksfälle und 
unbequeme Lagen erproben ihn ziemlich 
ttef, aber fein Troft ift, wen der Herr lieb 


fonft um diefe Zeit bei ung Feld und Flur | dat, den züchtiget Er. 


noch mit Schnee bevedt find, tft heuer | 


Aud die Glaubenoſchweſter Joh. Lan 


(bon Alles grün und auch die Frühlings- | gemann (fr. Margenau), ftarb, nad län» 


blamen erheben bereits ihre Köpfchen. 
Die erite Saat fprießt fhön hervor. 


| 


Dem I. Freunde Jacob Dück diene an Chrifli Verdienſt. 


gerer Eur fowohl am Leibe als auch an 
der Seele, zuiegt doch im feiten Glauben 
Sie hatte große 


zur Nachricht, daß feine Schweſter jept | Kämpfe mit dem Zweifel. 


ziemlich wohl ift. Legten Winter litt fie, 
wie auch früher ſchon, ftarf an Rheuma— 
tismus. Peter ift bei tbr. 

Herzlihen Gruß, 3. 3. Wiens. 


Neu-Reinland, 17. April. Reu- 
lich berichtete Jemandin der ‚Rundſchau“, 
dag mein Bater Jacob Wiens geftorben 
fei. Es freut mich unferen I. Verwandten 
mittheilen zu können, daß fi jener Be- 
richterftatter geirrt hat, Der Bater ift 
zwar franf gewefen, iſt aber jegt wieder 
gefund, Mit ſolchen Mittyeilungen foll- 
ten die Correfpondenten doch ein wenig 
vorfichtiger fein. Maria Wiens. 


Steinbach (Neuendorf), 20, April. 
Die Witterung ift zum Säen recht gün- 
ftig, nur den 15. April wurde diefe Arbeit 
durch einen erquidenden Regen unterbro- 
hen. Man kann bier eigentlich nicht fa- 
gen wie weit die Saatzeit vorgefchritten 
ift, denn während Einige ſchon im März 
anfingen, warteten Andere auf die in 
Manitoba übliche Saatzeit. 

Die Gattin des Iſaak Dörkfen liegt 
fhon ſeit ſechs Wochen am Nervenfieber 
darnieder, Cornelius Wiebe, 





Europa. 


Nußland. 


Marienfeld (Spat), Krim, im 
März 1839. Diefen Binter hatten wir 
in der Krim meiftentheils fibirifches Wet- 
ter, die Kälte war zumeilen ſehr groß und 
der Erdboden dabei immer nadt, daher ift 
auch die MWinterfrucht, vornehmlich die 
frühe, etwas kränkelnd. Gegenwärtig ift 
es nach einigen warmen Tagen wieder 
ziemlich unbequem draußen. Etliche ber 
gannen mit dem Pflügen ſchon am 14. 
Februar, aber heute haben fie noch nicht 
beendet und wir fchreiben ſchon den 20. 
Mir. — 

Hier in Spat hat der Herr im verflof- 
fenen Jahre zu dem Geſchwiſterkreiſe (d. 
b. nur aus Spat) fünf Seelen zugezählt: 
mich und meine Frau, Peter Eiferts und 
den Sohn des alten Bruders Jacob Kett- 
femann, Franz. Außerdem wurden noch 
zwölf Seelen von auswärts bier getauft. 
Es wurden zu dieſem Zwede bier in Spat 
drei Tauffeſte anderaumt, wobei die Stun- 
den in reichlichem Segen verflojen. Aber 
wir haben auch wieter vom Herrn die 
Freude, daß wir fehen dürfen, wie fi 
Sein Reich vergrößert; denn ed haben 
fih in legter Zeit mehrere junge Seelen 
an den lebendigen Heilsquell Jeſus Chri— 
ftus gewandt und auch das, was ich und 
vielleicht auch vu, I. Lefer, von Ihm er- 
langt, nämlih Vergebung der Sünden. 
Wie iſt es doch fo berrlich, wenn junge 
Seelen ſich befebren, denn je älter der 
Menſch wird, defto mehr Grabtücher giebt 
es ja zu löjen. Und meld’ eine Freude 
ift’s einem gläubigen Mutter- oder Ba- 
terherzen, wenn's erfährt, daß fein junges 
liebes Kind fih dem Heilande übergiebt. 

Der Herr hat aber auch im verflojfenen 
Jahre etliche Geſchwiſter vom Glauben 
zum Schauen gebracht. So die I. Schwe- 
fter Joh. Kröfer (fr. Gnadenthal); fie 
wurde nach mebrwöchentlicher Gichikrant- 
beit von einem Töchterchen entbunden und 


Wer weiß I. Leſer, bald gilt die legte 
Stunde mir und dir, wollen wir daber in 
gefunden Tagen nicht Anftrengungen 
fcheuen, vie Chriften gelten und mit 
Eprifto leicht zu überwinden find, um ein 
feliges Ende zu haben. 

Jacob Rempel, 





Des Herrn Liebesjeile. 





Wir Menfhen find doch von Natur 
fehr undankbare Gefhöpfe! Wenn mir 
in der heiligen Schrift leſen, wie ſchlimm 
es den Kindern Iſrael in Egypten er: 
ging — wie fie überall bedrängt, geplagt 
wurden, und wie ihnen die Egppier Das 
Theuerfte auf Erden, die von Gott ge- 
ſchenkten Kindlein, gewaltfam entriffen 
und einem elenden Tode preiegaten; 
wenn wir uns dann fo recht in die Freude 
ver Sfraeliten verfegen, als fie von den 
ebernen Ketten einer ſchmach- und pein— 
vollen Sclaverei durch die Macht und 
Stärfe des allmächtigen Gottes befreit 
und durch Seine wunderbare Führung 
in fihere Hut gebracht wurden: — dann 
nimmt es ung Wunder, daß die Siraeli- 
ten dennoch ihres gütigen Baters verga— 
Ben in der Wülte, daß fie in ſchnödem 
Undank fogar fo meit finfen fonnten, 
ſelbſtgemachte Gögen anzubeten. Aber der 
Herr züchtigte die Ungeborfamen mit ftar- 
fer Hand und lenkte fie immer weiter auf 
Pfade, die in’s Land Kancan führten. 

Sind wir aber beffer, als die Iſraeli— 
ten waren? Wenn du, lieber Lefer, die- 
fer Meinung bift, dann präge dir noch— 
mals die Worte des Evangelijten Mat- 
thäus (Cap. 7, 3.—5.) ein und bedenke, 
daß der Herr an uns mehr that und thut, 
als an den Sfraeliten, und daß wir noch 
undanfkbarer find, denn Jene. 

Wir find auch in Egypten (Sünde), 
der Herr fendet ung Mofen (Chriſtum), 
um uns durch die Wüſte (Welt) nad 
Kanaan (Himmelreih) zu führen. Wir 
aber wollen nicht. Lieber fihen wir bei den 
Fleiſchtöpfen (Laſtern), als daß wir ung 
den Stravazen (ihmalen Weg) der 
Wüſte ausjegen. Und doch hat unfer 
Mofes (Chriſtus, ver Heiland) für une 
ein Sühnopfer dargebradt, nicht ein 
Lamm, fondern fich felbit bat Er geopfert, 
aus Liebe zu uns, damit wir frei würden. 
Wir wollen aber dennoch nicht frei fein. 
Alle Gefchenfe Gottes verachten wir, in- 
dem wir nicht dankbar genug find. 

Nebmen wir 3. B. ein Gnadengeſchenk 
unferes Schöpfers, die Gefunpbeit, 
und betradten wir unfere Umgebung, 


| vor Allem aber ung felbft, und wir wer- 


den ſehen, wie weit wir der Pflicht ver 
Dankbarkeit nahfommen. Daher fchidt 
der Herr oft Krankheiten über ung, und 
wenn wir nur unfere Augen aufheben, 
fo können wir uas oft Spiegeln, nicht nur 
in unferen eigenen, fondern auch in den 
Leiden Anderer. Diefe Leiten find bie 
Strafen für unjern Gögenvienft, die 
Fingerzeige Gottes auf den Pfad in's 
beilige Land. 

Bor ungefähr drei Jahren erkrankte in 
Michaelsburg auf dem Fürjtenlanvde die 
Grau des Michael Lepply, Maria L., 





Tochter des Jacob Did dortſelbſt. Ihr 
Leiden nahm immer mehr zu, bis fie zu- 


legt das Bett nicht mehr verlaffen konnte, 
Schwer, fehr ſchwer hat fie manchmal ge- 
litten. Wie viele Aerzte find um Hilfe 
angegangen worden — ohne Erfolg! So 
brachte fie zwei Jahre und zwölf Tage 
im Siechbette zu, als endlih am 11. Feb- 
ruar d. J. der rechte Arzt die Kranke beilte. 
Unfer Mofes führte fie nach langer, mü- 
bevoller Wanderung aus der Wüſte durch 
den Jordan in das Land Kanaan. Gie 
ſtarb mit dem Memwußtfein, daß auch ihr 
Heiland lebe, den fie ja fo oft um Erlö- 
fung anflehte. Ihr Alter war 29 J., 
4M., 7 T. Ihrem Gatten binterläßt 
fie zwei Töchter im Alter von 10 und 4 
Fahren. 

Was lehrt uns nun diefe fo oft wie- 
derfehrende Begebenheit? Es fchmerzt 
ung, wenn wir Jemand leiden fehen, aber 
wie felig iſt auch der Erlöfte des Herrn! 
Wir müffen uns daher wieder in die an- 
fangs diefer Zeilen erwähnte Gefchichte 
der Siraeliten vertiefen und immer daran 
denfen, daß wir fchlimmer find, denn jene. 
Dann müffen wir den Herrn inbrünftig 
anflehen, daß Er ung Kraft verleihen 
möge, ftets Seinen Willen zu tbun, auf 
dag auch wir dermaleinft das Land Ka— 
naan erreichen mögen und nicht in der 
Müfte umkommen. Jedoch nicht erft mor— 
gen oder bei gelegener Zeit — fondern 
beute, jest gleich! Denn wer wird yzuerft 
Rechenſchaft ablegen — ich oder du? 
(Mattb. 24, 42.) G. R. 

Fürſtenland, Rußl., 27. März. 


. eo. 


Das Derjtehen der heil, Schrift. 

Der die vorftehende Weberfchrift tra— 
gende Aufjag von J. F. Harder (No 14 
der „R.“) intereffirte mich befonders und 
möchte ich daher den Ausführungen des 
mir unbefannten Schreibers einige Ge— 
danken hinzufügen. 

Zum Berftändnig der heil. Schrift 
find vor Allem zwei Dinge erforderlich, 
nämlich von Seiten Gottes eine gnädige 
Erleuchtung und von unferer Seite bie 


bleibt ein blinder Menſch, der die Schrift 
teineswegs verfteht, wie gelehrt er auch 
immer fein mag. 

Wenn wir dasjenige, was wir in der 
Schrift verftehen, audy in Ausübung brin- 
gen, fo ift dies die befte Erklärung ber 
Schrift. Wer Buße thut, der erfennet 
immer mehr die Buße, wer betet, glaubet 
und liebt, der lernt beten, glauben und 
lieben und erfennet immer mehr und tie» 
fer was die Schrift meint und dies wäre 
eben die rechte hohe Schule, worin alle 
Schriftgelehrten (und wir nicht ausge- 
ſchloſſen) follten geübt werden, ehe fie 
Meifter in Iſrael werden. Dieſea ift die 
rechte hohe Schule des heil. Geiftes, ohne 
daß ein maffives Haus dazu gebaut und 
ein Lehrer darin angeftellt zu werden 
braucht, welcher feine Schüler in Theolo- 
gie, Philoſophie, Moral und dgl. Kram 
unterrichtet, denn wo Theologie neben 
Philoſophie gelehrt wird, lehrt uns die 
Erfahrung, daß die Philofophie im Her- 
zen beften bleibt, und mit der Theologie 
gebt es, wie ein Sprüchwort treffend fagt: 
„Auswendtg Erlerntes, ein Lüftchen ent- 
fernt es.“ 

Die hohe Schule, welche wir zu bauen 
und zu unterhalten haben, tft die Schule 
des heil, Geiftes, denn es beißt in 1 Cor. 
2, 10.: Durd diefen heil. Geift unter- 
ſucht der Menfh alle Dinge, aud die 
Tiefen der Gottheit. Diefer heil. Geift 
vermag alle Dinge; er unterfucht Alles 
und gebet durch alle Geifter, wie verftän- 
dig, lauter und fcharf fie auch feien (Buch 
der Weisheit 7, 23.), fo daß ihm auch 
alle göttlichen Eigenfchaften zugeichrieben 
werden. Durch diefen heiligen Geift ha- 
ben die Männer Gottes geredet, getrieben 
von dem heil. Geift (2 Pet. 1, 21.), ja 
er trieb die Apoftel zu reden mit andern 
Zungen, und die großen Thaten Gottes 
hoch zu preifen vor allem Bolf. (Apftg. 2.) 

Sollte die Kraft diefes Geiftes in un» 
feren Tagen fo verkürzt fein, daß wir fie 
in der hoben Schule der Weltweisheit 
fuhen müßten? Mit nichten! Sondern 
er fteht noch heutzutage in derſelben Kraft 
wie vormals, als die Männer Gottes ge- 





richtige Befchaffenheit des Gemüths, die- 
fer göttlihen Erleuchtung theilbaftig zu 
werden. Wir Fünnen doch nicht fehen 
obne Licht, denn ohne Licht fieht man fein 
licht u. ſ. w. Mir fönnen auch nicht fe- 
ben ohne geöffnete Augen, beides fehlet 
uns aber, wie zu lefen in 2 Cor. 4, 4. 
und Epbef. }, 18. Darum müffen wir 
ung immer befleißigen, der ewigen Wahr. 


beit in unferem Herzen Raum zu geben. 


Die wahre Erfenntniß gefchiehet nicht auf 


einmal, fondern oft ftufenmweife, nach der | 


Befchaffenheit oder Fähigkeit der Geele; 








und ebenfo verfteht man aud die heil. 
Schrift nicht auf einmal, fondern nad 
dem Maß der Gnade und Erleuchtung 
Gottes. 

Um zum rechten Verſtändniß derfelben 
zu gelangen, dazu erfordert es das demü- 
thige Gebet: Herr rede! denn Dein Knecht 
böret. Dabei lernen wir unfere eigene 
Untüchtigkeit und Finfterniß recht erfen- 
nen, wie Paulus. Da er von dem gött- 
lichen Licht umleuchtet war, ſprach er er- 
fhroden: Herr, was willſt Du, daß ich 
thun fol? Paulus fagte nicht: Herr, 
was willſt Du, daß ich wiſſen fol, fon- 
dern was der Herr von ihm wollte gethan 
haben, Wenn der Menſch fo an’s Werf 
gebt, fo führt ihm der I. Gott von einer 
Klarheit zur andern. (2 Cor. 3, 18.) 
Ach, daß wir doch diefes recht erfennen 
und zu Herzen nehmen möchten, wie bald 
würte dann alles Unnüge ein Ende neh- 
men. 

Ferners gehört auch zur Erfenntniß 
der beil. Schrift die treue Ausübung def- 
fen, was man fon verfteht und wovon 
man fchon überzeugt ift, nach ven Worten 
unferes Heilandes, da Er fpridt: So 
Jemand will Def Willen thun, der mid 
gelandt bat, der wird inne werden, ob 
diefe Lehre von Gott fei. (Job. 7, 17.) 
Wenn nun der Menſch dasjenige befolgt 
und ausübt, was er in der Schrift ver» 
ſteht, Daß er die Welt und fich ſelbſt ver- 
leugnet und ftredit fi im Aufrichtigkeit 
nad der Liebe Gottes aus, fo lernt er 
immer genauer Die geheimen Bande der 
Weltliebe in feinem Herzen erkennen und 
daß fie ihm viel ſchädlicher feien als er je- 
mals gedacht hätte, wie die Schrift deut- 
lic erinneit: In welchem vie Liebe der 
Weit tft, in dem in nicht die Liebe des 
Baters, (1 Joh. 2, 15. und 1 Joh. 4, 
19.) Laſſet uns Ihn lieben, denn Er hat 
uns zuerjt geliebet. Wenn aber der Menſch 
in der Liebe Gottes untreu wird, und 
fehrt ich zu dem eitlen Weltfinn, fo ver- 
liert fi bei immer wiederholter Untreue 
das gehabte Picht je länger jemehr und er 


lebt und gefchrieben haben, An einer 
Stelle der Schrift heißt es: Wiffet ihr 
nicht, daß ihr Gottes Tempel feid und 
| der Geift Gottes in euch wohne? Alfo, 
wir haben die hohe Schule in unferen 
| Herzen zu bauen, worin der Geift Gottes 
| Luft bat zu wohnen, welder ung durch 
das ganze Studium der Wiſſenſchaft füh- 
| ren wird, denn die Theologie befteht ganz 
in der Erfahrung. Erft muß man ſchme— 
\ den und feben, wie bitter die Sünde und 
wie freundlich der Herr ift. (Pfalm 34, 9.) 

Man kann fein einziges Buch, viel we— 
niger die Heil. Schrift, recht verftehen, 
wenn man nicht in die Oemüthöbefchaf- 
fenheit Desjenigen, der es geichrieben bat, 
eingehet. Die von dem Geifte Gottes er- 
füllten Menfhen Haben geredet und ge- 
Ichrieben durch den heil. Geift (2 Pet. 1, 
21.) und eben in diefen Sinn müſſen 
wir auch eingehen, wenn wir die Worte 
des Geiftes recht verftehen wollen. 

Laffet uns ferner noch ein wenig be- 
traten, eritens, woher es fommt, daß die 
Schrift an manchen Orten dunfel fcheint, 
zweitens, wie man den eigentlihen Sinn 
des Beiftes erfennen müſſe und drittens, 
ob auch ein geiftlicher oder geheimer Sinn 
in der Schrift zu finden fei? 

Die Schrift ift in den Dingen, die zur 
Seligfeit nothwendig find, einem jeden 
Lejer und Hörer deutlich genug, daß fe 
aber font an manden Orten dunkel 
ſcheint, ijt nicht der Schrift zugufchreiben, 
fondern der Dunfelheit und Untüchtigkeit 
des menjhlichen Herzens und Gemüths, 
geiftliche und göttliche Dinge zu begreifen 
und dem ift durch Feinerlei menschlichen 
Wig und Kunjt, Mühe oder Wege zu 
belfen, fondern nur allein durch treue 
Wahrnehmung des Gebets zu Gott, wo— 
durd die dunkelſten Sprüche nad göttli- 
chem Willen zu feiner Zeit, nah und 
nad, Kar genug werden können. Die 
Schrift iR für allerlei Menſchen, Um— 
fände und Zeiten gefchrieken. Was uns 
aufgeſchloſſen und an’s Herz gedrüdt 
wird, das ift für ung, das Andere eben zu 
der Zeit noch nicht. Deswegen hat nun 
die unerforfchlihe Weisheit Gottes die 
algemeinften Wahrheiten, die Allen zu 
wijfen nötbig find, offen dargelegt, daß 
fie ein Jeder darin finden kann. Die an- 
deren, tieferen und lepteren Wahrheiten 
liegen unter jenen vielmals verborgen, in 
Form von Sinnbildern und Gleichniffen 
und dies find oftmals die theueriten 
Wahrheiten, welche die Heuchler, Spötter 
und Gottlofen mit börenden Ohren hö— 
ren und nicht verftehen (Joh. 12.), damit 
fie nicht fol theure Perlen mit Füßen 


















-treten und ihre Verdammniß ſchwerer 
machen, wenn fie wider ein fo großes 
Licht fündigen, fondern die ewige Weis- 
heit hat's auch deswegen in der Schrift fo 
eingerichtet, daß felbft den Jüngern Jeſu 
Bieles darin verborgen bleiben follte 
(3ob. 16, 12.) zu ihrem Beten, weil fie 
es noch nicht tragen konnten; kommt aber 
die rechte Zeit, dann wird auch das 
Dunkle ganz Mar, dag man fih wundern 
muß, warum man foldyes vorher nicht je- 
ben konnte. 

Die ganze Abſicht Gottes und der ganze 
Sinn des heil. Geiftes, in dem die ganze 
Bibel gefchrieben, ift dahin gerichtet, daß 
wir durch diefes theure Heilsmittel aus 
unferer jämmerlihen Entfernung von 
Gott, und Zerftreuung in Ereatur und 
Eigenpeit, wiederum follen zu Gott und 
zu Seiner heil. Gemeinfhaft in Chriſto 
Jeſu gezogen werden, damit wir Das ewige 
Leben, wozu wir von Gott erfchaffen find, 
erlangen mögen. 

Wozu uns der Gott aller Onaden, der 
uns berufen bat au Seiner Herrlichkeit in 
Chriſto Zefu, wolle bereiten, ftärken, kräf⸗ 
tigen und gründen. Demfelben fei Ehre 
und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. 





Der Dampfer „Danmark.“ 


Ueber den dem Dampfer „Danmark“ 
zugeftoßenen Unfall und feine glüdlice 
Rettung wird Folgendes mitgetheilt : 

Am 4, April wurden dur eine Er- 
plofion die Maſchinen und die Welle des 
„Danmark“ unbraudbar. Bei biejer 
Gelegenheit wurde der Maſchiniſt getödtet 
und der Dampfer wurde led, An dem- 
felben Tage traf man den nach Philadel- 
phia und Baltimore beftimmten Dampfer 
„Miffouri” und diefer nahm den „Dan- 
mark” ins Tau. Am 6, April aber fellte 
es fih heraus, daß der „Danmark zu 
finten droßte und da man befürdhtete, 
daß er den „Miſſouri“ mit in die Tiefe 
reißen werde, ließ man das Tau fahren, 
nachdem Paflagiere und Mannſchaft des 
„Danmark“ auf den „Miffouri gebracht 





batte man zu dieſem Behuf befondere 
Vorkehrungen treffen und fogar einen 
Theil der Ladung über Bord werfen müf- 
fen. 

Der Dampfer „Miffouri” nahm nun 
feinen Curs nah den Azoren und bat 


dort den erfien und den zweiten DOfficier | heil auf, „Si, Senor !" (Ja, Herr!) rief 
er aus, 


des „Danmark“ und 320 Paffagiere ans 
Land gefept. Bon dort find bdiefelben | d 
nad Liffabon gefhafft worden und von 
daher fam denn auch die erfte telegra- | d 
phifche Kunde von der glüdlihen Ret- 
tung. 

Mit 340 Paffagieren und der Mann- 
[haft des gefunfenen Dampfers hat der |v 
„Miffouri‘ feine Fahrt nach Philadelphia 
fortgefept und ift au am Morgen des 
22, April glüdlich dort eingetroffen. Die 
geretteten Pafjagiere vom „Danmark“ |r 
befanden fih alle wohl und haben von 
Philadelphia aus fofort die Reife nad 
ihren Beftimmungsorten angetreten, 





——+ 


Türfifche Gefchenfe. 


Nachdem am 6. Auguft 1717 in der 
Schlacht bei Belgrad die Türken vom 
Prinzen Eugen bis zur Vernichtung ge- 
fhlagen worden waren, glaubte der Di 
van (der türkifche Staatsrath) ſchnell 
Frieden machen zu müffen, und beichloß, | d 
dem Kaifer folgende Geſchenke überrei- 
chen zu laſſen und ihn dadurd zum Frie- 
den geneigt zu maden: 1. den Pfahl, 
die Bande, Riemen und Ruthen, die der 
Legende nad zur Geißelung Chriſti ge- 


6 
h 


Dornenkrone und das Rohrſcepter, mit 


war; 3, ein großes Stüd vom wahren 
Kreuz, einige Nägel und die Reintücher, 
die man nad der MWeberlieferung im 
Grabe nad der Auferfiehung fand; 4. 
die zwölf Körbe, in welche man die Brod- 
frumen aufgelefen hatte, welche von den 
fieben Broden übrig geblieben waren, 
mit welchen Chriftus die fünftaufend 
Mann fpeifte; ferner Kopf, Haar, Bart 
und Zunge von Johannes dem Läufer, 
fowie die Körper verfchiedener Apoftel,|a 
Propbeten und Märtyrer, unter Anderen 
den des heiligen Stephan. Alle dieſe 
Reliquien wurden einft in einer Gruft 


geftorben.” 


ein Paar Worte.’ 


ih Euch denn ein Zeugniß geben, daß 
Ihr ein Deutſcher feid, und Ihr könnt 
mir das gar nicht bemweifen ?“ 


find Deutfche geweſen, ich fage die Wahr- 
beit.” 


ab, der junge Mann hatte ein fo ehrli- 
ches Ausſehen, ſprach fo offen und frei 
und doch —. 
waren. Auf dem letztgenannten Dampfer |ein Gedanlke durch den Kopf. 
vor den Mann hin und fagte: „Guter 
Freund, habt Ihr denn gar nichts aus 
Eurer Zugendzeit behalten? Kennt Ihr 
nicht irgend ein Gebet, das Euch die 
Mutter gelernt hat ?' 


unfer von Anfang bis zu Ende—obne je- 


war, füllıen ein Paar große Thränen feine 
Augen und aus ferner Erinnerung dachte 
er des Mütterleins, auf deren Knieen er 


lernt hatte. 
war feit 20 Jahren verwiſcht, was bie 


— nur das erfte Gebet war unauslöjd- 
li) eingegraben. 


Conſul, „nun will ich euch ein Zeugniß 


nur von einer deutſchen Mutter gelernt 


nach jenem Lande führenden Bahnen und 
Strafen eine fürchterlihe Aufregung. 
Der Andrang auf dem Bahnhof in Ar- 
fanfas City überflieg die Erwartungen. 
Bier Züge, jeder von zehn Paffagierwa- 
dient hatten; 2, das Purpurkleid, die |gen, handen zur Abfahrt bereit. Kaum 
wurde den Leuten das Befteigen der Wa- 
denen Chriftus bei der Krönung angethan |gen erlaubt, fo waren auch ſchon alle 
Wagen voll. Die Santa Fe-Babn brachte 
Leute aus allen Staaten, ihre Paſſagiere 
zählten nach taufenden. 


Zug von Arkanfas City ab; die Abfahrt 
erfolgte unter dem Jubelgefchrei von Tau- 
fenden. Biele Güterwagen find mit Si- 
ben verfeben worden. Die Zahl der Paf- 
fagtere aus allen Eifenbabnftationen im 
ſüdlichen Kanfas war viel bedeutender, 


war. 


Theile aus Speculanten, Albenteurern, 


Das Daterunfer als Heimaths- 
ſchein. 


Im Staate Buenos Ayres regierte in 
den vierziger Jahren ein Präfivent, Na- 
mens Rofas, als unumfchränfter Dicta- 
tor. Er hatte ih vom milden Hirtenbu- 
ben emporgearbeitet, war liftig und 
graufam, und er hat während feiner 
Herrſchaft mehr als 600 Menſchen hin- 
richten laffen, aber aus GStaatsklugbeit 
europäifche Einwanderer in’s Land gelodt, 
Handel und Wandel befördert; doch 
durfte fein Ausländer ein öffentliches 
Amt befleiden oder unter die Soldaten 
treten, denn er fürchtete ihr Uebergewicht 
über die Landeskinder. 

Sn jenen Zeiten fam vom Lande ber 
ein junger Mann zum bremifden Con- 
ful R. und bat denfelben um ein Zeug- 
niß, daf er von deutſchen Eltern abflam- 
me; wenn der Conful ihm das nidt 
gebe, fo müffe er Soldat werden, und das 
fei unter Rofas fein Spaß. Der junge 
Mann fprach fließend fpanifh und das 
folgende Gefpräh wurde aud in fpani- 
ſcher Sprache geführt. 

„Ja, lieber Freund, wo iſt Euer Ge— 
burtsſchein ? 

„Ich habe keinen.“ 

„Habt Ihr ſonſt irgend ein Zeug- 
niß?“ 

„Nein, Herr.“ 

„So bringt Eure Eltern her.“ 

„Bater und Mutter find ſchon lange 


„So redet einmal deutſch mit mir, nur 


Der Mann blieb ſtumm. 
„Da ift ſchwer zu helfen. Wie kann 


„Bewiß, Hr. Conful, meine Eltern 


Der Eonful ging im Zimmer auf und 


Plöplich ging dem Conſul 
Er trat 


Da leuchteten die Augen !es Jüngl.nge 


Wie ein Meines Kind faltete er 
ie Hände und betete teutfch das Bater- 


en Anftoß — und als er damit zu Ende 


or dem Schlafengehen dieſes Gebet ge- 
Auch der Eonful war tief bewegt. Alles 


eutfhe Abſtammung verratben Eonnte 


„Lieber Landsmann,‘ fagte jegt der 
eben — denn das Baterunfer könnt Ihr 


aben.“ 





— 


Die Oflahoma-Eröffnung. 


Am 22, April, dem Tage der Eröffnung 
es Oklahomagebiets, herrſchte auf den 


Um Biertel vor Neun ging der erfte 


ls von vornherein angenommen worden 


Die Reifenden beftanden zum großen 


der Sophienkirche in Eonftantinopel ge- 
funden, wohin die Chriſten fie bei Erobe- 
rung der Stadt gebracht hatten. Ihrem 
Dajein ſchreiben die Türken die erlittenen 
Auf zweiundzwanzig reich 
gefhmüdten Kameelen und in Beglei- 
tung von Löwen, Panthern, arabifchen 
Pferden und zweihundert Ehriftenfclaven 
wurden diefe Geſchenle nah Wien über- 
Des Sultans Minifter batten 
richtig fpeeulirt. Der Friede von Paffı- 
rowig fam 1718 zwiſchen den über dieſe 
Geſchenke fehr erfreuten Defterreichern 
und den Türken glüdli zu Stande. 








Sieh’, die Welt ift nun verjüngt, 
Neue Wonnen blüh’n hervor; 
Mit dem Auferftandenen ſchwingt 
Jedes Weſen ſich empor. 
Feiernd Ihn, der fie erſchuf, 
Dienſtbar ihres Meiſters Ruf, 
Jauchzt der Elemente Chor. 


neugierigen Zuſchauern, Dieben, Spie- 
lern und hin und wieder waren auch Ber- 
treterinnen der Halbwelt zu bemerfen; da- 
gegen war das Farmer⸗Element nicht 
befonders zahlreich vertreten. Alle Sipe 
in den Wagen, die Gänge, die Trittbret- 
ter und alle Pläpe, wo Jemand, wenn 
auch mit Lebensgefahr, Fuß fallen konnte, 
waren überfüllt. Erſt hinter Willow 
Springs kamen den Reifenden Indianer 
zu Geſicht und zwar vom Ponda-Stam- 
me, die augenfcheinlih an dem Zuzuge 
der Bleichgefichter Feine Freude hatten. 
Aud on Karawanen von Buhmerwagen 
fuhr der Zug vorüber; die meiften ver- 
folgten die Richtung nah Süden, aber 
mebrere befanden ſich auf ter Heimfahrt 
nah Kanſas. Auf der legten Station 
vor der Örenze des Dflahomagebiets er- 
wartete eine große Menge Bubmer, welche 
ihre Wagen im Stiche gelaffen hatten, 


finden konnten, erflommen fie die Wagen- 
dächer, welche bald von einem Ende des 
Zuges bis zum andern dicht befegt waren. 
Fünf Minuten nad der Mittageftunde 
überfhritt der Zug die Örenze von Okla⸗ 
boma, 

Schon aus der Ferne jhimmerten den 
Beobachtern auf dem Zuge die weißen 
Planen der einzelnen Gruppen auf der 
ebenen Prärie oder in flachen Thälern fle- 
benden Buhmerwagen entgegen. Auffällig 
war ed, daß ihre Gefpanne nicht ſichtbar 
waren. Offenbar hatten die Buhmer fi 
mit den Pferden beritten gemacht, um den 
Weg über die Grenze und jenfeits derfel- 
ben ſchneller zurüdzulegen und in der 
That fah man ein Stüd des Weges mwei- 
ter rings umber, foweit das Land mittelft 
guter Feldſtecher überfehen werden konnte, 
Beritiene in füplicher Richtung dahin- 
jagen. Offenbar hatten die Reiter ihre 
ſchnellſten Pferde ausgewählt, die fie in 
tollem Wettrennen mit den Andern mög- 
lichſt ſchnell zu dem lange erfehnten Ziele 
bringen follten. Alte Buhmer, die das 
Land bereits fannten, legten Streden von 
15 bis 20 Meilen in unglaublich kurzer 
Zeit zurüd. An dem wollenlofen Hori- 
zonte in öſtlicher Richtung, ſowohl als in 
weRtlicher Richtung, fab man Staubmwol- 
fen von den Hufen vieler hundert Pferde 
aufwirbeln, 

Als der Bahnzug ten Rüden eines 
Höhenzuges erreicht hatte, tauchte aus der 
Staubwoife im Oſten ein zwei Meilen 
langer Wagenzug auf, welcher jo ſchnell, 
wie tie Pferde laufen konnten, des Weges 
dahin fuhr, Offenbar waren die Reiter 
ihnen zuvorgelommen, und einige Meilen 
weiter konnte man wahrnehmen, daß in 
der That den beten Reitern die beiten 
Gewinne zufielen. 

Der Zug hielt an einem Militärpoften, 
wo das Zeltlager der Truppen den Be- 
weis dafür lieferte, daß für Die Aufrechter- 
haltung der Ordnung hinreichend geſorgt 
war. Die Officiere erzählten, daß, als 
ver Ton des Signalhorns den Eintritt 
der Mittageflunde befannt machte, das 
rieſige Buhmerlager längs der Grenze fi 
in Bewegung gejept und das tolle Reiten 
begonnen habe. Verſchiedene Anſiedler 
fagten fhon nad Guthrie, um dort in 
dem Landamte von ihrer Bodenbefignahme 
Anzeige zu machen. 

Es bot fi ein überrafchender und ma- 
lerifher Anblid dar. Bon unzähligen 
Lagerfeuern, an denen das erſte Mittags- 
mayl in Oklahoma bereitet werden follte, 
begann Rauch in allen Richtungen em- 
porzufteigen, und ehe der erfte Bahnzug 
mit Xanojpeculanten bei der künftigen 
Stadt Guthrie anlangte, hatte ſchon der 
darmer einen großen Theil des Grund 
und Bodens in Beihlag genommen und 
ſchon mehr als eine Furche hatte der Pflug 
in den jungfräulien Boden gezogen. 
Als die Grundeigentbumsipeculanten 
aus Arkanfas Eity, Wichita, Kanfas 
Euy m. f. w. in Guthrie ankamen, 
ſchimpften fie, als fie fahen, daß dort für 
fie nichts mehr zu holen war, mußten aber 
fhlieglih ihren Aerger hinunterfchluden 
und fi mit dem begnügen, was für fie 
übrig geblieben war, 

Bei dem Abfteigen von dem Bahnzuge 
Rolperten und ftürzten fie in der Eile 
übereinander und liefen am Landamte 
vorüber, um von dem Grund und Boden 
in deſſen Nähe fo viel wie möglich zu er- 
gattern, aber es war überhaupt nur we- 
nig davon übrig, denn die für die Stadt 
vorbebaltenen 320 Acres waren beinahe 
volftändig vergriffen. 

Schließlich blieb ihnen nichts Anderes 
übrig, als einzelne Baugrundftüde von de- 
ren derzeitigen Beſitzern zu faufen, was fie 
aud in vielen Fällen thaten. 

Von 4 Uhr Nachmittags an herrfchte 
großer Waffermangel. Die Bahn litt 
nicht, daß die Leute aus der Kufe Waſſer 
nahmen, weil fie fürchtete, fie möchte aus- 
geleert werden. Der Cottonwoopfluß 
führt rothen Schlamm, der das Waſſer 
ungenießbar madt. Hauſirer gingen im 
Bahnhof umher un verkauften das Glas 
Waſſer an willige Nehmer für 5 Cents. 
Man höre und flaune! Guthrie hat 
fehstaufend Einwohner, aber nicht eine 
Straße. 

Jetzt, wo die Eifenbahnen Güter zu- 
führen, gebt der Hausbau rüftig voran. 
Oklahoma Eity wurde wie Guthrie in 
einem Tage gebaut oder richtiger gelagt, 
war in einer Stunde in Befig genommen. 
Der Unter-Bunvdesmarfhall fledte die 
Stadt Sonntag Nachts und Montag 
Morgens ab, Auf den beten Bauſtellen 
wurden Zelte aufgeſchlagen. Als ver Zug 
mit ungefähr zweitaufend Menfchen vom 
Süden eintraf, waren bereits 700 Mann 
an ter Arbeit. Die Spätlommer gingen 
rubig hinein, nahmen, was die Bundes- 
beamten übrig gelaflen und gingen noch 
bis zwei Meilen über die Stadtgrenze, 
um ſtädtiſche Bauftellen in Befig zu neh» 
men. 

Oklahoma Eity ift reichlich mit Waſſer 
verfeben und hat weder Koth nod 
Staub. Die Zage find heiß, die Nächte 
find kalt. Nahrungsmittel find ſchwer 
erhältlich. 

Das Oklahomafieber ift jept fo ziem⸗ 
li vorüber. Die Farmer, welche Heim- 
ſtätten in Befig genommen, find an der 
Arbeit. Perfonen, die das ganze Gebiet, 
das zwifchen den vier Pläpen Guthrie, 
King Fiſher, Oflahoma City und Fort 





den Zug, um ſchneller vorwärts zu fom- 
men; da fie in den Wagen keinen Plap 








Remo liegt, und aud das öftlid von der 
Atchiſon Bahn bis zur Jowa Referva- 


tion und der Sac und For Grenze, fowie 
bis zum Canadian River gelegen, abge- 
ritten haben, berichten, daß auf dieſem 
ganzen Gebiete auch nicht eine einzige 
Section nur einigermaßen guten Landes 
unbefiebelt fei. Bei den Landämtern in 
Guthrie und Lisbon ift noch nicht die 
Hälfte der Befledlungen angemeldet wor- 
ten. Die Leute wollen ſich erft über den 
Werth des Bodens unterrihten. Zur 
Zeit find die meiften in gedrüdter, boff- 
nungelofer Stimmung. DOflahboma-Bo- 
den ift leicht und arm, wie fie fagen, dies 
fomme beim Pflügen erft zu Tage. Es 
gilt jegt für ausgemacht, daß an eine 
Ernte in diefem Zchr nicht mehr zu den- 
ten ift. Wer genügende Mittel hat, wird 
bleiben ; den Unbemittelten bleibt aber 
feine Wahl: als wieder abzuziehen. 

Die Pan Handle-Grundbefiger haben 
ihre Agenten am Plap, die Brofhüren 
über Teras mit vollen Händen austhei- 
len. Miffourt und Kanfas baben noch 
nichts gethan, um bie überzähligen Ein- 
wanderer an fich zu ziehen. 

Eine Maffenverfammlung von Bub- 
mern, die bei dem wilden Jagen um den 
Landbefig in Dflahoma zu kurz gekom⸗ 
men find, ift in Arkanfas City abgehal- 
ten worden. Die Berfammlung follte zur 
Gründung einer Cherokee Strip Eolony 
dienen und die Mitglieder diefer Gefell- 
ſchaft ich fofort in vem an Oklahoma gren- 
zenden Cherofee Strip anſiedeln. Unge— 
fähr 200 gingen auf den Vorſchlag ein. 
Ihrem Beifpiele werden gewiß Taufende 
folgen. Auch an der Nordgrenze von 
Oklahoma if eine Berfammlung zu glei- 
chem Zwede abgehalten worden, von bie- 
fer haben ſich nicht wenige Teilnehmer 
bereits im Strip angeflevelt. Alle dieſe 
Anflevlungen find narürlih unerlaubt 
und die Anſiedler müſſen ſich auf Aus- 
mweifung gefaßt machen. 





Die Schattenfeiten des Alters. 


— 


Leiden if das allgemeine Roos der 

Menihheit. Kein Stand, feine Elaffe, 
fein Alter ift davon ausgenommen, Die 
Leiden des Alters unterfcheiden ſich aber 
von den Leiden der Jugend. — Die Ju— 
gend ift heißblütig raſch und raftlos ; das 
Alter ift ruhig, befonnen und langfam, 
wird aber wieder auf andere Weife ver- 
ſucht. Die Hige der Jugend ift vorbei; 
die volle, rüftige Kraft des männlichen 
Alters hat abgenommen; das Feuer ber 
Leit enſchaften ift aufgezehrt; die Friſche 
des Frühlings if verſchwunden; die Uep⸗ 
pigfeit des Sommers ift gemwichen; bie 
Zeit des falben Laubes ift eingetreten. 
Diefe Thatſachen ſchließen noch gewiſſe 
andere in ſich, die es nie verfehlen, auf 
die Einbildung und die Empfindungen 
des Alters einzuwirken. 
Die allmälige, aber unvermeidliche Ab- 
nahme aller leiblichen und geiftigen Kräfte 
wird am häufigſten als das gewiſſe Kenn- 
zeichen des Alters bezeichnet. Der äußer- 
lie Menſch verweſet und die Natur {fl 
nicht mehr im Stande, das verbraudte 
Material zu erfegen. In den erften Le— 
bensjahren if es möglich, fih von der 
ſchwerſten und verzehrenpften Krankheit zu 
erholen und nah und nach alle verlore- 
nen Kräfte wieder zu erfegen; aber im 
boden Alter ift eine ſolche Wiedererneue- 
rung unmöglid. Die Zeit des Wachs— 
thums ift vorüber; Alles, was noch zu 
erwarten ftebt, iſt die Einfammlung der 
teifenden Garben. 

Und mehr noch als felbft diefes lang- 
fame Schwinden der Kräfte empfindet ver 
Menſch im Alter, dag die Zeit feines 
Schaffens und Miteingreifens vorbei ift. 

Die Alten, welche den Mittag ihres 
Lebens hinter fich haben und dem Sonnen- 
untergang nahe gekommen find, fehen mit 
jedem Tag deutlicher, daß ihr Weg bald 
enden muß in den jtillen Gaſſen der Stadt 
der Todten. Diefe Erfenntniß führt zu 
ernften Gedanken. Wenn aub Einige 
durch die Sorgen der Welt und ten Be— 
trug des Reichthums oder der Vergnü— 
gungsfuht bis zum legten Athemzug 
gleihgiltig bleiben, fo wird Doch eine viel 
größere Anzahl, als man geneigt ift zu 
glauben, nachdenklich. Die Nichtigkeit dee 
Lebens und die Gewißheit des Todes drängt 
fi ihnen auf. Das offene Grab die un- 
vermeidliche Abnahme der Kräfte, der auf⸗ 
fallende Wechfel um fie ber find Dinge, 
wodurch Gott an ihr Herz und Gewiſſen 
berantritt. Diefe Dinge find zu deutlich, 
als daß fle follten mißverftanden oder miß⸗ 
achtet werden. Gegen die Ermahnungen 
der Menſchen mag man die Obren ver- 
fließen; aber die vielen Stimmen ver 
Borfeyung werden gehört, und ohne allen 
Zweifel in mehr Fällen, als wir wilfen 
und ahnen, auch beachtet. 

Dies find Schattenfeiten des Alters, 
die wir hier in einigen flüchtigen Zügen 
gezeichnet haben. Es hit aber auch ſeine 
Xichtfeiten. 


— 


Competenz. 


Orthographie, o ſchwere Noth, 
Heut kennt man ſich nicht aus. 

Schreibt man, daß Einer wirklich todt — 
Beffert’s der Andere aus, 

Todt iſt nit tod, und tot nidt todt, 
Wie wird man ſchreiben müſſen? 

So fragt doch bei den Aerzten an, 





Die müffen es ja wiffen ! 


Aria. 


Als Mutter Even's Lüfternbeit 
Den Sündenfall vollbradte, 

Und Adam mit vom Apfel zehrt?, 

Und d’rauf ein Engel mit dem Schwert 
Das Paradies bemachte, 


Ging Adam mit betrübtem Sinn 
Umber im weiten Felde, 

Da wuchs kein Korn, fein Weizen ftand, 

Nur Dorn und Difteln trug das Land 
Und Hederich und Melde. 


Wer zieht mir num ben ſchweren Pflug? 
Mer eggt den Ader eben ? Pius 

Wer bringt die Steine wohl heraus ? 

Und haben wir aub Brod im Haus, 
Wer wird uns Zutoft geben ? 


Drauf wieherte das Pferd ihm zu: 
Was quält er fich mit Sorgen ? 

Herr Adam, ich jteh’ ja, bereit, 

Zu reiten, fahren weit und breit, 
Bill feinem Wint geboren. 


Der Ochſe brüllt’: Ich grüß' euch för! 
Herr Adam, feine Grillen, 
Mıt barter Stirn treib’ ich ven Pflug, 
Bald giebt der Ader Brod genug, 
Den Hunger ihm zu ftillen. 


Und ich, brummt aud) die Kuh barein, 
Ich will mit Milch ihn laben, 

Und bält er feine Frau hübſch an, 

Die Käſ' und Butter maden ann, 
So wird er vollauf haben. 


Das Schaf blödt: Iſt es ibm zu kalt, 
Laß er die Frau fich rühren, 

Aus meiner Wolle Fäden dreb’n 

Und ihm ein Wamms zufammennäh'n, 
Dann wird er nicht erfrieren. 


Der Ejel kam berzu und ſchrie: 
Hat er noch feinen Wagen, 

Herr Adam, ich fteh’ zu Befehl 

Und will ihm gern fein Korn und Mehl 
Auf meinem Rüden tragen. 


D’rauf grunfte auch das fette Schwein: 
Will er des Sonntags Braten, 
So ſchlacht' er mich nur immerhin, 
Das Leben ift mir fein Gewinn; 
Aus Mangel guter Thaten. 


Miau, miau, miaut aud die Hape noch, 
Die vielen fhönen Sachen, 
Herr Adam, will ih, mir zum Spaß, 
Bor Ratten» und vor Mäufefraß, 
Bei Zag und Nacht bewachen. 


Der Hund befbwänzelt ihn und bellt; 
Daß er des Nachts im Bette 

Nach Tagesmühn janft ruhe aus, 

Bewach' ih treulich Hof und Haus; 
Berbiete nur die Kette! 


In Gnaben und mit fhönem Dant, 
Rahm Adam dies Veriprechen 

Der Thiere, ibm zu dienen, an, 

Und er verbieß ald Ehrenmann 
Dem lieben Vieh dagegen: 


Daß er ed als ein guter Herr 
Auch wohl verforgen wollte, 

Daß jedes kriege was ihm recht, 

Und weder Kind, nob Magd, noch Anecht 
Sein Hausvieh quälen follte. B. B. 








— Wer das Geheimniß eines Andern 
verrätb, weil er ſich mit ihm entzweit bat, 
bat nie den heiligen Namen „Freund“ 
verdient. Unrecht auf der einen Seite ift 
feine Rechtfertigung für Vertrauensbruch 
auf der andern. Mas uns im Bertrauen 
mitgetheilt wurde, muß uns beilig fein. 

[Chriſtl. Apologete.] 





Ein Univerſalmittel 


Iſt nod) nidyt entdedt worden ; da aber mes 
nigftens vier Fünftel der menjchlichen Krank: 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo kommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuſtand dieſer Flüffigkeit herftellt, einem 
Univerfalmittel fo nahe, wie es möglid) iſt. 
Ayer's Sarſaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium ſeiner Bildung einen Ein— 
fluß aus, und eignet ſich daher für eine grö— 
fiore Mannigfaltigkeit von Krankheiten als 
irgend eine andere bisher befannte Arznei, 


Geſchwüre und Karfunfel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider» 
ftand leiften, weichen vor Ayer's Sarſa⸗ 
parilla nad) verhältnigmäßig furzer An- 
wendung. 

Herr €. 8. Murray, aus Charlottesvile, 
Ba., ſchreibt uns, er fei Jahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Kapfuntel, deren er mehrere zugleich hatte, 
Da fing er an Aner’s Sarjaparilla zu ge 
brauchen, und nachdem er drei Flaſchen ein⸗ 
genommen, verichwanden die Karfunkel, 
und nun hat er feit ſechs Jahren auch nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tückiſche Krankheit, die Eros 
phein, ift die furchtbare Urſache unzahli— 
ger Uebel, und mit Auszehrung nennen 
wir nur eine aus mebreren gleich gefährlis 
chen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 
geſchwollene Drüsen, jchwache und abgezehrte 
Muskeln, unregelmäßiger Appetit und ähn- 
liche Dinge find ziemlich fihere Anzeichen 
einer Neigung zı Strophen. Manches 
Geficht, das fonft hübſch wäre, ift durch Ans— 
ſchlag oder häßliche Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute berrühren und anzeigen, 
wie nöthig Ayer’s Sarjaparilla ift um das 
Uchel zu heilen. 

Alle die an Aluttrankheiten leiden, follten 
einen ernftlichen Verſuch mit Aber’ Sar- 
faparilla machen; dabei müfjen fie alte Bıtl- 
ver, Salben und Hantmafler vermeiden, 
vorzüglich ſolch wohlfeile und werthloſe Mir⸗ 
turen, die nicht nur feine Heilung herbeis 
führen, fondern fogar häufig die Kraulhei · 
ten, die fie angeblich heilen follen, verjchlin- 
mern und befeftigen. 


Ayer’s Sarfaparilla, 


Bubereitet von Dr J € Ayer& Co., Lowell, Maſſ. 





An allen Apotheten zu haben. Preis 81; ſechts 
dlaſchen, $6. 
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Die Mundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


VDreis 75 Ceuts per Jahr. 


Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
fhau‘ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 

















2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 


Elthart, Ind., 1. Mai 1889. 

















Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Wer ſchnell Hilft, hilft doppelt! Liebes⸗ 
gaben für die durch Präriefeuer im ſüd⸗ 
öftlichen Dakota in Noth gerathenen Men: 
noniten, die von Teiner Vereinigung oder 
BVerfiherungsgefellihait Schadenerfaß er- 
halten, nimmt entgegen I. F. Funt, Ells 
hart, Ind. Wegen der Bertheilung der 
einlaufenden Gaben werden wir uns mit 
mehreren Aelteſten in der betreffenden 
Gegend in’s Einvernehmen fegen, und 
mit diefen dann die Art und Weiſe der 
Vertheilung beftimmen. 





Wichtig für Brieffchreiber. 
Biele Unannehmlidteiten und Zeitver: 
Iuft entſtehen oft, wenn Briefihreiber 
ihre Adreſſe anzugeben vergefien. Das 
Erfte was man thun fol, wenn man einen 
Brief fchreibt, ift, Poſtoffice, County 
und Staat anzugeben; dies mu B am An- 
fange bes Briefes fteben, ebenjo wie das 
Datum, zum Beifpiel: 
Childstomn, Turner Co., Dal,, 
10. März; 1889. 
Die Erfahrung lehrt ung aud, daß es 
wirklich nothwendig ift, daran zu erinnern, 
daß am Schluſſe des Briefes der Name 
des Schreiber ftehen muß. Andernfalls 
iſt das Schreiben nutzlos, oder verurſacht 
mindeſtens Zeitverluſt. 


Wer die Berichte über die Scenen, die 
fich bei der Eröffnung Oklahomas und an 
den folgenden Tagen abgefpielt, lieſt, und 
mit den näheren Umftänden nidt vertraut 
ift, empfängt den Eindrud, daß in ben 
Ber. Staaten großer Mangel an Land 
berrfht, oder daß Oklahoma ein wahres 
Baradies fei. Beide Anfichten find irrig. 
Diejenigen, die an dem tollen Treiben 
nad) einer Heimftätte in Ollahoma theil: 
genommen, waren feine arbeitöluftigen, 
ftrebfamen Bauern, denen ed um ein 
Stüd Land zu thun war, auf dem fie durch 
ihrer Hände Fleiß ih und ihre Familie 
ernähren könnten, fondern zum größten 
Theile Wagbälfe, die die Oflahoma-Eröff: 
nung als eine Lotterieziehung betrachteten, 
bei der etwas zu gewinnen fei. Dabei 
tam fo recht die Sucht, einen Anderen zu 
„bieten“, zum Ausdrude, was man fhon 
daraus erfiebt, daß Viele ihre mit großer 
Mühe und Lebensgefahr errungenen Heim« 
ftätten wieder im Stiche ließen; natür: 
lich, der Hauptzwed, Jemand zu „bieten“, 
war ja erreicht, die unnatürliche Begeifte: 
rung vorüber, und mit nüchternen Augen 
betrachtet, fol ja die Ollahomagegend gar 
nichts Einladendes an ſich haben. 

Heimftätten gäbe es genug in den Ber. 
Staaten, aber keine „gebuhmten“, feine 
folhen, auf welde die Aufmertfamteit des 
nanzen Landes gerichtet ift, keine ſolchen, 
für welche feit Jahren von geriebenen 
Speculanten eine unnatürliche Begeiites 
rung gezüchtet worden ift, und ſchließlich 
feine foldyen, bei deren Erwerb man er 
mand „bieten“ kann. 

Es foll keineswegs beftritten werben, 
daß fib aud wirkliche Anfiedler an diefem 
tollen Rennen betheiligten, befanden fi 
darunter ja fogar Bauern, die in anderen 
Staaten, wie ;. B. Jowa, ſchöne, bequeme 
Anweſen befigen. Sie famen theild aus 
Neugierde und auch in ber Erwartung, 
bei der „großen Ziehung” etwas zu ge: 
winnen; fie ſollen aber alle frech fein, mit 
heiler Haut wieder nad Haufe gelommen 
zu fein und gar kein Verlangen nad Olla: 
homa fpüren. 

Die Grundeigenthums = Maller, die 
Züchter jener krankhaften Begeifterung für 
Otlahoma, find eigentlid die Einzigen, 
die aus der Eröffnung des Gebiet3 nen— 
nenswerthen Bortbeil gesogen ; durch Kauf 
und Bertauf von Stadtbauplägen heimſen 
fie jegt eine gute Ernte ein. 

Dant der Anweſenheit der Bundestrup: 
pen ift bei der Befigergreifung des Lan⸗ 
des nicht fo viel Blut geflofen ald man 
befürchtet bat, immerhin aber fpielten die 
Schießeiſen eine bedeutende Rolle und 
famen ungefähr ein Dugend Morde vor. 
Ehe in Oflahoma geregelte geſetzliche Zu: 
ftände berrfchen, wird noch Mander um's 
Leben „geboten“ werden. Diejenigen Le: 
fer, die unferen, ſchon lange vor ber Er: 
Öffnung jenes Gebiets gegebenen Rath be» 
berzigten, haben wahrlich nichts zu bes 


Erkundigung. — Auskunft. 





BET Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in wel Rummer bie betreffende 
Grtundigung abgedrudt war. 


(?) Jacob Epp, Dlgafeld (Für- 
ftenland), W. Rogatſchik, Taurien, Rßl., 
grüßt ſeine Verwandten in Amerika und 
bittet ſie um ein Lebenszeichen, nämlich 
Franz Janzen ſammt Familie, fr. in der 
Bergthaler Colonie, Heubuden, Rußl., 
wohnhaft. Auch wünſcht Epp von den 
Verwandten und Bekannten ſeiner Frau 
ein Lebenszeichen zu erhalten, welche frü- 
ber in den Bergthaler Eolonien, Rußl., 
wohnten. Befonders werden U. Bergen’s 
Kinder, Jacob Bergen’s Tochter und 
Heinrich Hiebert's Tochter um Briefe ge- 
beten. Ueberhaupt find alle Verwandten, 
Sreunte und Bekannten gebeten etwas 
von ſich hören zu laffen. 

(2) Wie ift die Aoreffe von Jacob und 
Iſaak Martens, fr. Oroßweide, Rußl. 
Ihr Bruder Peter und ihre Mutter möch⸗ 
ten die Adreſſe wiffen, und wandten ſich 
deshalb an C. B. Bogt, Burrton, Kanfas. 


(?) Jacob Rempel, Marienfeld 
(Spat), Krim, Rußl., wünſcht die Adreffe 
feines ehemaligen Nachbars Jacob Rei- 
mer, fr. Sagradofla No, 11. 


BS5” Auf eine Anfrage in der „Rund- 
fhau‘ berichtet Martin Harder feinem 
Better Heinrich Harder in Amerifa, daß 
fein alter Bater (H. Harder’s Ontel) Jo⸗ 
bann Harder noch am Leben if. Die 
Mutter ftarb am legten Neujabrstage und 
wurde am Feſt der heil. drei Könige zur 
legten Ruhe beftattet. Der Bater befindet 
ſich jegt bei Heinrich Wiebe in Neuendorf, 
Ehortig. M. H. wohnt noch in Georgs- 
thal auf dem Fürftenlande und ift nebſt 
Familie gefund. 

RS” Heinrih Janzen in Alerander- 
wohl, Kanfas, diene auf feine Anfrage 
zur Nachricht, daß die Adreſſe feiner 
Schweſter Katharina wie folgt if: Jo— 
bann Penner, Wohldemfürſt, Poft Nemwi- 
nomeßkaja, Kr. Batalpaſchinsk, Kuban, 
Rußl., und daß fie legten September an 
ihn geichrieben hat. 

3” Cornelius Wiebe (Neuendorf), 
Steinbach, Man,, Nordamerika, berichtet 
feinem Better Abrabam Wiebe, Steinau, 
Nepluof, Rußl., daß feine beiden Onkeln 
Cornelius und Peter fih guter Gefund- 
beit erfreuen. P. W. ift feıt 14 Jahren 
Wittwer und wirtbichaftet mit feinem 
Sohne Abraham, während C. W. mit 
feinem Sohne Heinrich wirthſchaftet. Im 
Zeitlichen gebt es ihnen beſſer als je. 
Bon den neun rechten Geſchwiſtern ıft 
noch die jüngfte Schwefter Marta unver- 
beirathet. — U. W. ift gebeten recht oft 
zu fohreiben. Grüße von E. Ungers, dei- 
fen Gattin geb. Eliſabeth Wiebe ift. 














Bahnverbindung zwifchen 
Amerika und Europa. 


Direete Bahnverbindung von Ame- 
rika via Ajien mit Europa— der Gedanke 
ift nicht mehr neu, man dat ihn ſchon 
vor Jahren als müßiges Hirngefpinnft 
veripottet und es einigen enthuflafifchen 
Zulunftsträumern überlaffen, ſich weiter 
auszumalen, wie der transcontinentale 
Durbgangeverfehr der äußerſten Spitze 
von Alasfa am Behringsmeer zuflrebt, 
wo große Dampfführen warten, um bie 
Babnızüge mit Poft-, Salon-, Schlaf- 
und Reftaurationswagen nad dem fibi- 
rifhen Ufer zu tragen, und wie fie von 
da über die Steppen Aſiens auf der ruf- 
ſiſchen Continental Bahn nad St. Pe- 
teröburg hinein rollen follen und weiter 
nach den bedeutendſten Punkten des euro- 
päifchen Feſtlandes. Rußland bat den 
Gedanken aus dem Reiche der Phantaſie 
der Wirklichkeit etwas näher gebracht, 
indem es den Bau feiner Eifenbahn 
durch Sibirien begann, es mag aber 
noch mandes Jahrzebnt darüber binge- 
ben, ehe man auf diefer Seite des Pacific 
daran denkt, den Leuten, welche für ven 
Gedanken ſchwärmen, aud nur mit der 
Erwägung der Thunlichkeit des Planes 
einen Gefallen zu thun. 

Zu diefen Schwärmern gehört unter 
Anderen auch der Conful der Ber. Staa- 
ten in Binnipeg, ein Herr 3. W. Taylor, 
der neulich den Bettern von Manitoba 
einen ausführliden Vortrag über den 
Plan gebalten hat, mie feine Bahn vom 
Staate Waſhington aus durd Britifch- 
Columbia und Alasta bis zur Behrings- 
firaße gebaut werden folte, eine etwa 
dreeitaufend Meilen lange Strede, deren 
Koften der Conful auf die Kleinigkeit von 
bundertunddreifig' Millionen veran- 
ſchlagt. Wie diefe Koften aufzubringen 
feien, darum ift ver Conſul nicht verle- 
gen ; beide betheiligte Länder hätten 
felbfiverftändlich die erforderlichen Land⸗ 
fhentungen zu maden (fie haben's ja 
dazu) und die Ber. Staaten müßten 
außerdem die Zinfen des Anlagecapitals 
zu vier Procent auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren bin garantiren. In dem Geſchäfte 
haben fie ja praktifhe Erfahrung. Der 
Nupen der Bahn würde nad der Anficht 
des Herrn Eonfuls enorm fein, einmal, 
da durch fie der directe Ueberlandoverkehr 
mit Europa bergeftellt, und dann ein 
ungemein mineralreiches Gebiet erſchloſſen 
würde, deffen Ausbeute für beide Länder 





treuen. 


große Vortheile bringen müßte, nament- 


lid der Ertrag der Goldminen, von deren 
Borhandenfein Herr Taylor überzeugt 
i 


ſt. 

Die Canadier, die für England eine 
ſtrategiſche Bahn dur Wildniſſe gebaut 
haben, die nie zuvor eines Menſchen Fuß 
betreten, haben vermuthlich Verſtändniß 
für Herrn Taylor's Pläne, der übrigens 
an dem früheren Hilfs. General- Bermef- 
fee und Land-Eommiffär von Britifch- 
Eolumbia, Hrn. Walter Moberiy, einen 
enthuſiaſtiſchen Gefinnungsgenoflen ge- 
funden hat. Derfelbe fpricht ſich in einer 
Einfendung an die Winnipeg „Sun“ 
mit Eifer zu Gunften des Projectes aus. 
Er fagt darin, es ftebe feſt, daß der große 
Gürtel von Mineralland, der ſich durch 
Merico, Eolorado, Utah, Nevada, Mon- 
tana und Idaho erftredt, ſich auch nörd- 
lid vom 49. Breitengrade durch Britifch- 
Columbia und weiter durch Alaska bin- 
zieht und feine norbmeftliche Grenze an 
der Küfte diefes Territoriums findet. Die- 
fer an Mineralien, vie noch ihrer Aus- 
beutung barren, reiche Gürtel, vieleicht 
der reichte und größte der Welt, deſſen 
öflihe Grenze die Waſſerſcheide des 
Selfengebirges bildet, oder ſich in mweftli- 
her Richtung oft bis zu einer Breite von 
200 Meilen erfiredt, wird längs des weſt⸗ 
lihen Abhanges der Felfengebirge von ei- 
nem langen und befonderes niedrigen 
Thale durchzogen, welches für den Bau 
einer Bahn bemerfenswerthe Vortheile 
bietet. Die Natur hat Alles dafür gethan; 
eö fehlt nur noch Die praftifche Ausnu- 
bung durch den menſchlichen Unterneh- 
mungsgeift. Die Strede diefer vorgefchla- 
genen internationalen Bahn würde feine 
ver Gebirgsfetten zu durchſchneiden ha— 
ben, die als das Felfengebirge, das Gold- 
und das Cascade-Gebirge befannt find, 
fondern fi der Richtung derfelben an- 
fliegen, die ganze Länge des Mineral. 
gürteld etwa drei taufend Meilen nörd- 
lid vom 49. Breitengrade burdziehen 
und dann längs des Yulonflußthales 
durch das Herz von Alaska führen. 

Die Oroßartigfeit des Planes hat et- 
was Unziehendes, fie entfpricht den Mög- 
lichkeiten der Entwidlung des riefigen 
Gebietes der canadifhen Dominion, def- 
fen nördliche Ländereien noch mande 
ähnliche Ueberrafhungen bieten mögen, 
wie vor dreißig und vierzig Jabren bie 
„große amerikaniſche Wüſte“ des Weſtens. 
Forſchungs -Expeditionen, die in einzelne 
Theile der unbelannten Wildniß einge 
drungen find, berichten von blühenden 
Thälern, von firomreichen Flüſſen, die 
fih in das Polarmeer ergießen, von ei- 
nem milden Elima, das den Anbau von 
Wurzelfrücten, wohl aud von Getreide 
geftattet; es mögen noch ungezäblte 
Acres Eulturfähigen Landes und ausge 
dehnte Waldungen der Anſiedler harten. 


— 0 — — — 


Die Reinlichkeit der Ställe in 
Holland. 


Viele Leute in Holland haben keinen 
ſo reinlichen und geſchmückten Wohn— 
raum, als der Aufenthaltsort der Kühe 
ift. Die Sauberkeit in den Ställen foll 
dort eine ganz außerordentliche fein. 
M. W. befchreibt in „Adermann’s Wie- 
ner Ill. Gewerbezig.‘ das Ausfebhen der 
Ställe in folgender Weife. Bevor man 
eintritt, bat man fich die Schuhe an ei- 
ner vor der Thüre liegenden Matte ab- 
zuftreifen; im Unterlafjungsfalle wird 
man dazu ermahnt. Die Ställe find 
mit verfchiedenfarbigen Steinen gepfla- 
tert, die Wände mit Brettern aus Tan— 
nenbolz verkleidet, die Fenſter mit durdy- 
ſichtigen Vorhängen und Blumentöpfen 
geihmüdt, die Krippen bemalt, vie Kühe 
geftriegelt, gelämmt und gewafchen. Um 
fie vor Schmup zu bewahren, wird ihr 
Schwanz mittelft einer Schnur, die an 
einem Nagel an der Dede befeftigt ift, 
emporgebalten, Durd eine Rinne, die 
den Stall quer durchzieht, wird unauf- 
börlih alle Unreinigfeit binausbeför- 
dert; man fieht, ausgenommen unter den 
Füßen der Thiere, nirgends einen Strob- 
balm, nirgends einen Fled; die Luft ift 
fo rein, daß man fich bei gefchloffenen Au- 
gen in einem Zimmer vermuthen könnte. 
Ebenfo find die Wohnftuben der Bauern, 
die Milchkammer, wofelbft der Käfe be- 
reitet wird, die Gänge, der Heinfte Win- 
fel von einer bewunderungswerthen Nein- 
lichkeit. 





a— 


Allerlei. 





— Die Einwanderung wird immer 
ſtärler und wird diefes Jahr jedenfalls 
eine noch nie dagewefene Höhe erreichen. 

— Dafota fol mit Heinen Land⸗Ad⸗ 
vocaten fo überfüllt fein, wie die polnt- 
ſchen Wälder mit Hungernden Wölfen, 

— Zn Charkow, Rußland, ift in der 
Cathedrale zum Gedächtniß der Rettung 
des Czaren bei dem Eifenbahnunglüd 
in Borki eine jilberne Glode aufge 
bängt. 

— Aufgefauft werden in Dubuque, 
Jowa, Kapen zu 50 bis $1 pro Stüd 
und dann nad Dakota verfandt, wo fie 
mit $3 pro Stüd verlauft werden. Die 
dortigen Bauern wollen die Kapen zur 
Bertilgung der Feldmäuſe benutzen. 

— In Bipdeford, Me., wurde eine 





Grau Kenny aus Portsmouth, N. H., 


durd einen Arzt von einer 1 Fuß langen 
Schlange befreit, die fie ſeit zwei Jahren 
im Magen gehabt hatte. Bei einem Camp 
Meeting hatte fie Waffer aus einem Bad 
getrunfen und dabei das Reptil ver- 
ſchluckt. 

— Der Prinz-Regent von Baiern nahm 
am 13, April nah altem Brauch bie 
Fußwaſchung vor. Er wuſch dem älteften 
Mann in ganz Bayern die Füße. Meh— 
tere bairifhe Könige hatten fih früher 
geweigert, diefes zu Ihun. 

— Dem bei Schulmädchen fo beliebten 
„Meber’6- Seilfpringen‘ ift in Indiana» 
polis ein Mädchen zum Opfer gefallen. 
Sie wollte es den anderen im Springen 
zuvor thun, und als fie das Springen 
250 Mal fertig gebracht batte, brad fie 


ohnmächtig zufammen. Nacd dem Haufe| = 


ihrer Eltern gebracht, verftarb fie bald. 
Ein Blutgefäß war gefprungen. 

— Aus Los Angeles in Süd⸗Cali— 
fornien fommt die Nachricht, daß dort ein 
geheimer Drden beftebe, der die Eroberung 
des zu Mexico gehörenden Unter: Eali- 
fornien plant. Borläufig werden feine 
Namen genannt, doc heißt es, daß mehr 
ale 1000 Militärperfonen und ebenfo 
viele einflußreihe Bürger daran be- 
theiligt fein follen. Sollte das dort herr- 
ſchende Goldfieber ihnen den munder- 
baren Plan eingegeben haben? Wenn fle 
wirklich an die Ausführung desfelben ge- 
ben, dürfte Die Mehrzahl von ihnen bald 
an einem fchweren Wundfieber leiden, 
ohne ihr Ziel erreicht zu haben. 

— Als den berühmten Prediger Hof- 
ader kurz vor feinem Tode ein alter 
Schullehrer befuhte und an ihn die 
Worte richtete: Darf ich fragen, wie 
geht's Euer Hochwürden, da fah ihn 
Hafader mit Liebenden Augen an und 
rief ihm brüderlih zu: Was Hochwür— 
ten! — Nidtswürden! fo fagen Sie, 
denn ich bin ein bloßer Sünder, tief ber- 
abgefept und allein in der Gnade meines 
Heilandes frei und felig! Mögen ſich die 
amerifanifhen Neverends daran ein 
Beifpiel nehmen. 

— Niht weit von St. Paul, Neb,, 
wohnt der däniſche Farmer Dans Hanfen 
Weitergaard, der in mehr als einer Be- 
ziehung merfwürbig if. Er zählt jept 
54 Jahre, mißt 38 Zoll in der Fänge, 
wiegt feine 50 Pfund und ift Vater von 
vier Kindern, die ihn aber alle an Größe 
übertreffen. Seine Frau dagegen ift um 
fo gewichtiger; 225 Pfund halten ihr 
erſt das Gleichgewicht. Weſtergaard er- 
freut ſich mit jeiner Familie einer vor- 
treiflihen Geſundheit. Er hat noch drei 
Brüder, die aber auch nicht viel größer 
find als er. 

— Der englifhe Meteorologe Oberſt 
Shakeſpear macht in einem öffentlichen 
Schreiben auf die Aehnlichkeit auf- 
merffam, melde zwiſchen tem Winter 
des jahres 1845 und dem des Jahres 
1889 malte. Bor Allem beeinfluffe 
die Sonne die Witterungsverbhältniffe, 
und diefe habe eine Marimal- und Mini- 
mal-Periode in ihren Kraftäußerungen, 
welche zufammen elf Jahre umfaßten. 
1883 war beifpielsweife ein Jahr von 
großer Entfaltung der Energie der 
Sonne; 1889 wird daher nit warm 
und 1894, das elfte Jahr der Periode, 
wieder ſehr heiß werden. Die Jahre 
1845 bie 1889 umfalfen vier Sonnen- 
Perioden. In diefer aanzen Zeit war die 
Witterung jedes Jahr flets dem der 
entfprehenden vorbergebenden Perlode 
ähnlich. 

— Lieutenant Carfon vom 5. Kaval- 
lerie-Regiment, welder Jahre lang in 
Oklahoma ftationirt gemejen ift, in amt- 
licher Eigenfchaft, um die „Buhmer‘ her- 
auszuhalten, das ganze Gebiet durd- 
ftreift bat, fo daß er jede Quadratmeile 
desfelben aus eigener Anfhauung kennt, 
fhreibt in einem Privatbriefe, die Erwar- 
tungen, welche die Leute fih davon mach— 
ten, feien ungeheuer übertrieben. Bon den 
1,800,000 Acres, die es enthalte, wür- 
den nit über 1,000,000 anbaufähig 
fein. Die Winter feien dort zuweilen 
furdtbar kalt. Er felber habe 12 Grad 
unter Null erlebt, Die Sommer feien 
heiß unt oft fehr troden; 110 Grad im 
Schatten fei nichts Ungewöhnliches. Die 
fühlen Nächte freilich machten die Hipe 
erträglih. Die dort ftationirten Sol- 
daten hätten es fehr ſchwer gefunden, in 
den angelegten Gärten Gemüfe zu ziehen, 
und hätten es nur mitteft Bewällerung 
fertig gebracht. Er fei überzeugt, daß die 
Leute, welche ſich jegt dorthin drängen, 
bittern Enttäufhungen entgegen geben. 
Dazu kommen noch die Gtreitigfeiten 
über den Befig der einzelnen Landſtücke, 
welche gar nicht zu vermeiden fein werden, 
da die Landgejege mangelhaft und auf 
einen derartigen Andrang gar nicht be- 
rechnet find. 








Gemeinnüßiges. 


— Abwafhung des Kopfes mit beifem 
Boraxwaſſer Hilft gegen „Dandruff“. 

— Der Bald und ein Garten voller 
Bäume find gute Luftreiniger. 

— Sollte Jemand etwas Giftiges ge- 
geſſen haben und ein Arzt nicht zur Hand 
fein, fo rühre man einen Eflöffel voll 
Senfmehl in 4 Glafe warmen Waffers 





an und laſſe es die Perfon nehmen. Da- 


rauf noch eine Taffe ſtarken Kaffe, worin 
—— von einem Ei verrührt wor⸗ 
en iſt. 


— Karbunkel ſind nicht nur äußerſt 
ſchmerzhaft, ſondern gefährden auch die 
allgemeine Geſundheit und häufig ſogar 
das Leben. Dieſelben erfordern eine fruͤh⸗ 
zeitige und forgfame Behandlung mit 
dem Meffer des Arztes. Der Eiter und 
das vergiftete Blut muß Abzug nad au» 
Ben Haben, fonft greift die Zerftörung 
nad innen um ſich. Heiße Reinfamen- 
mebl-Umfchläge, recht fleißig angewendet, 
lindern die Schmerzen und ermweichen das 
Geſchwür 








Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Sit. Paul, Minn, 21. April, Der alte 
Barmer Wilbur W. Ray aus der Umgegend 
von Drebford, Minn., war geftern damit beichäf- 
tigt, auf dem Felde Geftrüpp zu verbrennen, 
Er fam dabei den Flammen zu nahe oder fiel in 
fie hinein und verbrannte, 

‚Pbi ladelphia, 22. April, Kein glüd- 
licherer Seemann war je an Bord eines chif⸗ 
fes, als Captän Hamilton Murrill, der Retter 
ber Paſſagiere des verunglückten Dampfers 
„Danmarf”. Er iſt der Deld des Tages. Mber 
ale Huldigungen, die ihm gebracht werben, laf- 
fen fein Weien unverändert. Er bleibt berfelbe 
gute, rubige und befeidene Mann. Für bie 
Dunderte, die ihm dankerfüllt ihre Glücwünſche 
ausſprachen hatte er ein freundlichts Lädeln 
und bie böflıde Erwiderung: „Run, das hätte 
ja jeder Andere auch geiban, es thut mir nur 
leid, daß ich nicht beffer habe dienen können.“ 
‚WBaibington, 23. April. Dem Oberarzt 
für das Marine-Medicinalwefen, Dr, Bamil- 
ton, if von dem Präfiventen des Gefundheits- 
raths in Sanford in FRlorida die Mittheilung 
ugegangen, daß dort ein Menſch am gelben 
Fieber erfranfı jet, 

Rodland, Mo., 23. April, Der zwölf- 
jährige Wilie 3. Welih ift heute Diorgen an 
den Folgen von unmäßigem Gigarettenrauchen, 
dag fein Gehirn und feine Nerven angegriffen 
bat, geflorben, 

Walbington, 24. April. Seneral-Rand- 
commiflär Stodjioger fieht voraus, daß über 
jede Biertelsfection im Dflahoma-Gebiet 
Streitigkeiten entſtehen werben, weiche das 
General · Landamt zu enticeiden angerufen 
werden würde, Er wird alle ſolche Streitfäle 
fofort einer Entſcheidung zuführen. 


Wichita, Ran, 25. April, Bon Pond 
Sreet fommt folgende telegraphifche Nachricht: 
Die Zahl der nach Norden reiſenden Paffagiere 
wied immer größer, Perſonen, die von fing 
Fiſher fommen, berichten, daß das Cherofee 
Dutlet von Oflahoma-Bubhmern wimmelt, bie 
fih alle wort niederlaffen und warten wollen, 
bis auch dieſes Gebiet zur Anfievlung geöffnet 
wird. Beinabe jede Biertelfection wird von brei 
big vier Befigern in Anıprudy genommen. Die 
Landadoofaten reiben ich die Hände und hoffen 
auf eine reiche Ernte, 

Kanfas Eity, 25. April. Ein Telegramm 
von Purcell meldet: Tauſende von abgebligten 
Buhmern erwerben von den Indianern in der 
Chickaſaw, Chodtaw und Creik Nation Bau- 
ſtellen. Birle Indianer begrüßen die weißen 
Anfiebler mıt Freuden und nicht wenige follen 
eine Bertbeilung des aauzen Kerritoriumg un- 
ter die Indianer und Ueberweiſung in's Privat- 
eigenthbum der Einzelnen wünichen. 

Winnipeg. Man., 24. April. Der fürg- 
li in England geftorbene, einſt im Zuchthaus 
von Momitoba im Haft geweiene Sträfling 
Monroe bat mehrere merfwürdige Legate augge- 
fept, B100,000 dem Director Bedſon bes 
Zuchthauſes von Manttoba, 850000 bem 
Advofaten Vivian in Winnipeg und 50,000 
dem Pfarrer Matheſon. 

Toronto, 2%. April. Die Saatzeit in 
Ontario if io gut wie vorüber. Winterweizen 
bat feinen Schaden gelttten und wirb fiber ei- 
nen Mittelertraa ausfalen. Sommerfrüchte 
bieten die ſchönſten Ausfihten. Der Frühling 
iſt diesmal zwei Wochen bis einen Monat 
früber gefommen, wıe gewöhnlich. 











das alte deutſche 
Blutreinigungsmittel. 


» — befte, fiherfte und billigfte Medizin gegen 
erbauungäbeichiwerben, Dys ‚R om 
x 8 * tra item 


Breiainaı Hi a —8— eher it, Seherleiß 
ucht, Au e, Nebelfeit, Leberle 
Geigwüre und andere Rrantheiten bes Pr 


Magens, der Leber sder des Blutes. 
Ebenſo gegen bie 
Leiden des weiblichen Gefchlechts. 
Preis 30 Gent3; in allen Apotheten zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER co.. Baltimore, Md. 
—s—ñ— — 











TRADE wäh 
Das große Schmerzenheilmittel 
— gegen — 


Rheumatismus, 


Reiten im Geficht, Sliederreißen, Froſt⸗ 
beulen, Gicht, Berenfchuß, Kreuz 
web und Süftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Berſtauchungen, Steifen Hals, Friſche 
Wunden, Schnittwunden, Quetſch⸗ 
ungen und Brühungen. 


„uuhnfänersen,, 
Ohrenweh, Aufgefprungene Bände. 


und alle Schmerzen, welche ein Außer! it⸗ 
ch 3 herliches M 
Vreis 50 Cents: in allen Apotheten zu haben, 





TUE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid, 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 26. April, Ein 
ſchweres Unmetter bat unter den Feldfrüchten in 
der Börliper Gegend großen Schaden angeric- 
tet. Bünf Menfhen wurden vom Blig er- 

en, 








Defterreih- Ungarn — Wien, 21. 
April. Heute Abend fanden bier im Zuiammen- 
bange mit dem Ausftande der Pferbebahnkuticher 
zu Ruheſtörungen ftatt. Mit den Streifern 
aufammenbaltende Arbeiter veriperrten bie 
Straßen und trieben die gegen fie einfcreiten- 
den Poliziiten zurüd, Schließlich mußte zur 
Miederberftellung der Ruhe Eavallerie aufge- 
boten werben. Diele Leute wurden verwundet 
und eine Anzahl Berbaftungen wurde vorge- 
nommen. Die Mehrzahl der bieligen Pferbe- 
bahnkutſcher ift an dem Streik betheiligt; bie 
Socialiſten fteben ihnen zur Seite. Militär 
und Polizei griffen die Aufrührer mit ſcharfer 
Waffe an und viele verfelben zogen mit blutigen 
Köpfen abs etwa einhundert wurden verhaftet. 
Die Rubeftörer wehrten fih mit Steinwürfen. 

Wien, 23. April, Der Ausftand ber Stra- 


Genbahnkuticher ift nahezu zu Ende, gleihwohl | 


dauern die Unruhen noch fort. Der Pöbel warf 
heute die Kavallerie mit Steinen und biele 
wurde durch Infanterie verftärft. Das Militär 
fchritt gegen die Menge mut Säbel und Ba- 
jonett ein und räumte die Straßen. Die Auf- 
rührer befanden heute aus geſchworenen Ju- 
denfeinden. 

Wien, 24. April, Die Zahl ber bei den 
Unruhen Berwundeten wird auf 200 veran- 
ſchlagt. Zwanzig Poliziften wurden verwundet, 
au beren Beften der Sailer den Betrag von 
8500 überfendet bat. Der den Pferbebahn- 
Geſellſchaften durch den Ausftınd erwachiene 
Schaden beziffert ſich auf $12,500. 

Grofbritanntien.— London, 20. April. 
In der Brancepeth-Kohleugtube in Durham 
find fünf Perfonen dur ſchlagende Wetter um 
das Leben gelommen. 

Spanien. — Maprid, 21. April. Am 
nächſten Mittwoch wird bier ein Katholifentag 
aulammentreten; Cardinal Bonavides wird den 
Borfig führen und 1600 Geiſtliche und Laien 
werben an ber Berfammlung theilnehmen. Die 
Berfammlung bezwedt eine Erklärung zu Gun- 
ften der Wiederberftellung ber weltliden Macht 
bes Papftes und der Erweiterung des Einfluffes 
der Kirche auf die Schulen. 

Madrid, 26. April. Die Stadt Alhama bei 
Granada wurde heute von einem heftigen Erd- 
beben heimgeſucbt. Mehrere Häufer ſtürzten 
ein, aber e3 fam Niemand um bag Leben. Die 
Stadt zählt 8000 Einwohner, 

Rußland. — St, Petersburg, 21. April, 
Die kaiſerliche Familie if von Gatſchina nad 
St. Peteröburg zurüdgefehrt. Zu ihrer Sicher⸗ 
beit wurben bejondere Vorſichtemaßregeln ge- 
troffen. — Wegen Betheiligung an der kürzlich 
in Zürih entdedten Nibiliften- Verfchwörung 
find noch mehr Artillerie-Officiere verhaftet 
worben. 

St. Petersburg, 22. April. Der Ezar leidet 
an einer hochgradigen nervöjen Aufregung und 
lebt in beftändiger Angft vor neuen Anfchlägen 
auf fein Leben. 

Dänemark, — Kopenhagen, 33. April. 
Der König Chriſtian hut die Abficht angedeutet, 
den,Capitän des „Miſſouri“ Murrill in Aner- 
kennung feiner Verbienfte um bie Retiung ber 
Paflagiere des Dampfers „Danmarf’ durd 
Berleihung eines Ordens auszuzeichnen, 

Mexico. — Merico, 24, April, Die Re- 
gierung bat zur Unterbrüdung religtöfer Unru- 
ben in La Ruz im Staate Guanajuato Militär 
dorthin gefandt, 

Mittel- und Süb-Amerifa.—Pana- 
ma, 24. April. Der Erzbifhof von Colombia, 
Joſeph E. Telestoro Paul ift geftorben. An der 
eslombianifhen Grenze herzſcht fürchterliche 
Noth und die verzweifelte Bevolferung plündert 
die Feldfrüchtez man befürchtet Gewalttbaten 
gegen Kaufläden. In Parabyba in Braiilien 
find werthvolle Knochen vorfintfluthlicher Thiere, 
darunter zwei Pfund ſchwere Zähne und 
siefige Kinnbaden- Knochen gefunden mor- 
ben, 








Eine vorzügliche Gelegenheit 
zur Ueberfabrt zwilchen Deutichland und Ame- 


zifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore» 
Linie des 


Morddentfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer vieler Linie: „Necdar“, „Rhein“, 
„Main“, Donau”, „Amerika“, „Hermann‘ 
„Dresden“, „München“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


Direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün⸗ 
Rigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Volltändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden @ifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
alüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gums Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

Meitere Auskunft ertheilen : 


. er & Eo., General-Agenten, 
v — Süd Gas-Str., Baltimore, Mb. 


Ober: John 8. Funk, Eifhart, Ind, 
Bricfliche Anfragen werden prompt beantwortet. 
18,'87 


— 20,59 





eg] > Samen. 
8 —ñN 8 
N Eines der nüplichiten und 


—8 N } prattiſchſten Bücher für jeden 
ur; . | Farmer, Gartenbefiter 
es, 





u. Blumenliebhaber 
tft unftreitig der reich illuſt⸗ 
rirte mit®ultimanwenlungen 
verjehene Samen⸗ ſtatalog 


der Firma 
FW INN, 
Samen: Importenr und Züchter, 
212 &. 54. Strasse, New York. 
83 Dieſer deutiche Katalog wird bei Einfendung der 
Adrejje frei zugeiandt. 
9—21,’89, 


24,'88—23,'89. 








Marktbericht. | 
1} 
20. April 1889. ı 


Chicago. | 
MWinterweizen, No. 2, roth, 860e; Sommer- | 
weizen, No. 2, 8685 Corn, Wo. 2, 34° —34dr ; | 
Hafer, No. 2, 23405 Rogaen, No 2, 423—Adc. 
— Viehmarkt: tiere, 33.00—4.25;5 Kühe, 
$1.75—3.255 Sclactkälber, 82.50 — 5.003 
Milchkühe, H18.00—40.005 Schweine, $4.65 
—4.%0: Schafe, $3.50—5.25.— Butter: Erea- 
mery, 18 — 25er; Dairy, 14 —22..— Eier: 103 — 
| 103.— Geflügel: Truthuhner, 13—13dr; Hüh⸗ 
ner, 99—10c5 Enten, 10—11c per Pd. ; Früh⸗ 
| jahrshühner, $4.00—6.005 Gänſe, $5.50— 
| 6.50 per Dgb.— Obft : Aepfel, B1.25—3.25 per 
Faß. —Gemüfe: weiße Rüben, $0.73—* 00 5 
Mohrrüben, 50—60c;5 Zwiebeln, 50—60e per 
Faß; Bohnen, $1.60—1.75; Kartoffeln, 22— 
30€ per Bu. — Deu: Timothy, No.1, $10.00— 
10.50; No. 2, $9.00—9.50; Prärie, 86.00— 
8.00, — Samen: Klee, 84 50—4.70; Flachs, 
| Ro. 1, 81.55; Timothy, $1.35—1.36; Bud 
| weizen, 45—50c; Hirfe, 25—50r; ung. Gras, 
35—42% 3; 
ı Nachtrag: Weizen, 80; Corn, 34dc; Hafer, 


223c. 





Milwaufee 

Meizen, Bilde; Corn, 3—35c 5 Hafer, 241 - 
288c; Roggen, Me; Gerſte, 48 —50c. — Vieh⸗ 
markt: Stiere, 52.85 -4.00; Kühe, $1.25— 
3.00; Kälber, $2.50—3.50 5 Schweine, $4.70 
—4.75 ; Schafe, $3 00—5.00 + Rämmer, 83.50 
—5.5 ,— Butter : Ereamery, 21—24c; Dairy, 
16—2ie.— Eier : 1U—104e.—Wrflügel: Trut⸗ 
huhner, 12—13c5 lebende Hühner, 75— 11c. — 
Obſt: Preißelbeeren, $2.00- 6.50; Aepfel, 
*0.50 - 3.50. — Gemüſe: Kraut, 83. 00 -6. 00 
per 100 Köpfe; gelbe Rüben, B1.00—1.25 ; 
rothe Rüben, $0.75—1.10 ; Zwiebeln, 560—75e 
ver Faß; Bohnen, $1.50—1.65 ; Erben, 70 — 
Ye; Kartoffeln, 13—30r per Bu.— Heu: Ti- 
motbu, $7.50—1V,50 5 Prärie, $7.50—-8.5U, 
— Stroh : Weizen, $4.00—4,50 5 Hafer, $5.00 
—5503 Roggen, 85.50—6.00, — Samen: 
Klee, $4.60—4.76;5 Timothy, B1.40—1.5i), — 
e- gewaſchene, 28—33r 5 ungewaſchene, 

— 2%. 


Minneapolis, 

Weizen, No. 1, hart, B1.025 Corn, 30-34 5 
Bafer, W— 3815 Gerfte, > 45c. —Viehmarkt: 
Stiere, $2.75—4.00; Kälber, $3.25—4.25; 
Schweine, $4.674—4.724; Schafe, 82.50 — 





JOSEPHEILLOTTS 





4.50.— Heu: 8300-7005 Flachs $1.48. 


Kanflas City, | 

Meizen, No. 2, roth, Bilde; Corn, No. 2, | 
25te; Hafer, 2i.—Biehmarlt: tiere, 83.00 
—4.30; Kübe, 1.75—3.00;5 Schweine, $4.20 | 
—4.60;5 Schafe, 82.50 —4.60. 


— — - - — | 





— Die— 
Mountain Lake 


Roller: Mühle 


ladet zur reichlichen Kundſchaft ein, ſowohl 

im Taufchgeichäft, als auch im Mehl- und 

Weizengeſchäft und fichert reelle Bedienung. 
15--19 '39 





Sattler-Gefcyäft 


—Don— 

Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Dieſes mohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet:), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, uno Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neuejten Sorte “Oak” Gefhirr:Xeder und 
halte meine Preiſe billia im Verhältniß. 
„non überzeuge fid ſelbſt. 


2,’89—1.’90. 





Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruchk, 
von H. —5 in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lobien enthaltend wie das vierfiimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fünften und beften Bi- 
beln im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und MDienno Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fih dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Dilger:Lieder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagſchulen 
febr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt fird und iR in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. baben bei der 
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MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


und gefundem Brot 
gebraudet 

co 

se 


W BRAND 
== SALERATU 5. 


STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1873. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS. 


45,88—44 89, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal. 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber exanthematiſchen Hetlmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und bay Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifhe Heilmethode, 8.00 
Portofrei .50 
Preis für ein einzelnes Flacen Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 
A Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1-—52,89 Propheten. 























” . 
Bücherverkauf! 
Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbücher von H. Franz, einſtimmige, und 
ABE-Bücer, ſowie auch verſchiedene 
chriſtliche Bücher ſind zu haben bei 

Johann Voth, 

Luſhton, York Co., Neb. 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in EBigea, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zueffecuiren. 

















Der Chriftlihe Augendfreund, 


berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ. Co., Eif- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten dag Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUB. CO., Bikhart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die DBefteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger. 

Beitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
©emeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfjeint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonbers 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: El. Bähler, Lan g⸗ 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beſtellungen lönnen auch bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werden. 


Die Palmen Davids, 
Eine neue Ausgabe, " Große Schrift, ſchön 
gedrudt, Leder-Einband. Sehr se 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugefanbt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipp's Handbüchlein 
von ber qhriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligenSchrift 
zuſammengeſtellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
a. 1.75. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





| 
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Empfeblenöwertbe 


Bücher, 


zu haben in ber 
Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 
— > — 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten..........- 10c 
Deutihe Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfadhe Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftftellen. Von 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
ber ſchön gebunden..........-.... 50cC 





Hirtentreue Jeſu Ehrifli....-........- 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenübers 
2 ARE 10c 


Katechismus Mennonitifher oder Kurze 
und einfache Untermweiiung ꝛc. 56 Sei: 
N ee ehe drsschte 10c 


Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumichlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verichiedene Nummern, per 
FREIEN RER HEREBIERFFR: 05c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa⸗ 
BE een ae $1 


Immergrün. Grzählungen für Kınder. 
Sarbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ —— 05c. 
25 verfchiedene Nummern in einem Pa— 
ae a Be ee $1.00. 

Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Bet RR: see 10c. 

Anrede an Die Jugend. Nüglih und er: 
baulid, von Chr. Burkholder...... 25c. 


Ratbihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon J. 3. Sclatter. Leins 


ee en ee 25c. 
Der Traum vom Himmel........... 02c. 
BER DUBEND er. 0. RR |. 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
NEE USER 30c. 
Goldenes A⸗B⸗C.................. 10c 
WIE EUBERD sereenennnne Abe. 
Geiſtlicher Irrgarten.. . . . . . . .... ... O5c. 
— J su AM 
SE 0%. 


———— 20c. 
Bibliſche Alterthümer nn Ts 
Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge— 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch— 
heit von ihrem Anfang bis auf die neueſte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar: 
0 RE RENNER $4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glück— 
feligteit, feine Gewißbeit, fein Reich» 
tbum, jeine Belohnung........... 60c. 
Arndt Johann: Sechs Büher vom wah: 
ten Chriſtenthum, nebjt deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 
Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
DER... ————— 70ce. 
Bunyan John: Pilgerreife......... 70e. 
” “ Heiliger Krieg....$1.00. 
Goßner's Shapkäftlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 


dern auf alle Tage im Sabre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Oottieligfeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn ifl 





a isses $1.25. 


— Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 


ſches Wortregifter der hl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifches Wörterbud..... $5.50. 


eine menatlidhe, (GE gebundte, Mafrirte Rin- | Sn na der Bibeierflärung für Gäule 


und Haus, Zmei 
Bände $1.25. 
Keller Dr. L.: Die Reformation... $3 00. 
. “ Ein Apoſtel der Wieder: 
0 ERS $1.75. 
Lefebud der Erdfunde. Illuſtrirter Haus: 
Ihag der Länder: und Völkerkunde, von 
aM... — N; 


Fünfte Auflage. 





Die Maht des gläubigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebets— 
erbhörungen ıc. Bon Karl Gottlob Schuh. 
Zehnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei $1.00. 

Ein Bud voll herrlicher Beifpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er derfelbe ift, geftern, heute und in 
Emigleit. Sehr empfehlenswerth. 








Für Frauen und Mädchen. 

In unferem Verlage iſt das neuefte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Dieſes Kochbuch ift für Haushaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von ſchmachaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Verfafjerin, 
die felbit eine praltifhe Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre langjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Soldye, die bereits 
kochen fünnen, als auch für Solche, die es 
erlernen wollen, von Nutzen find. Diefes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und foftet nur 25 CEts. portofrei. 





Friedrich Doering in Lorraine, Ells— 
worth Co., Kanſas, jchreibt: „Die ‚Be: 
trachtungen über die göttlihe Erziehung 
bes Menichen‘, verfaßt von W. Thielen⸗ 
baus, möchte ich einem jeden Lefer anem— 
pfehlen. In diefem Schriftchen ift nachge— 
wiefen, warum wir den Sonntag zum 
Rubetag haben.“ Hierzu bemerken wir 
noch, daß „Betrabtungen über die göttliche 
Erziehung des Menſchen“ 15c per Erem- 
plar (in größeren Bartien 10c per Erem: 
plar) fojtet und von der Mennonite Bub- 
liſhing Eo., Ellhart, Ind., zu beziehen tft. 


c. Zu haben bei 


* |Nordweitens. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


GBR für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


.unnnnnnnnnee “.nn.......n............. . 


hule...... R 

Preis per Dutzend. ............ — 8 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religiöfen 

Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


ule. “..0.0 een 45 
Preis per Dupend. ...................... . 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Cine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Zeflament, geeignet für 
ältere Schulen.eeessssnsssersnnsnnees ——— 
Preis per Dutzend nun... . 2.25 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftelt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutbeißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
der menmonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt iaı Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geifliche Häthfel, 


"nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Zeftaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 


00 Es ift befonders geeignet. junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fleifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Eoftet: 
EL aller 
Dessert es 1.50, 
MENNONITE PT'B. CO.. Elkhart, Ind. 


Baffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


J. F. Funk, 
1.8 —25 — Ind. 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 

formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 
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Großen Rock —F — Route 


(E.,R. J. & B. und E., 8. EN. Erjenbahnen.) 


Weiten, Nordweften und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Nod Jsland, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minnenvolis, St. Paul, St. 
Rojeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gith, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fih und durchtreust große Gtreden des 
reichſten AderbausLandes im Weiten. E 

Solide Beitibul-Erpreh: Züge, 
welche in Bezug auf Bracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
BE. Aehnlicher practvoller VBeitibul:Zug: 
Dienst (täglıch) zwiichen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kanſas Gitn. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggong (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Preiſen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggons. Die dırefte 
Bınie nah Nelſon, Horton, Sutchinſon, Wi: 
Kita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
dlichen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Zerrirorium und Texas. Exeurjionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Pacific-Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen pradtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwischen Chicago, ©t. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften=Linie nad) den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 

Ihre Watertown: und Go Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Joöwa, des ſüd⸗ 
mweitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplanen oder 
gewünfchter Information wende man fich an eine belie— 
bige Coupen=Tidet=Iffice oder adreſſire: 


@. St. John, . 8. Smith, 
Sen.-Geihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Rai. Agt- 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße birelte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Brenn, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beliebten Poſt⸗Dampfſchl 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. at 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabens. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den ——— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruflands via 
Bremen und New York nah den Staaten Kanfas, Res 
brasfa, Iowa, Minneſota, Dakota, Wisconfin wende 
van fih an bie Agenten 
—72 Gorrz, Haistead, Kan. 

- STADELMANN 
P. J. HaassEn, h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, 2 


Orro MAGEnAuU, Fremont, “ 
Joun TorBEck, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 


Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Eikhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hoıt, 
6. Clauſſenius & Eo., General Weitern 
Aaeuts. 2 ©. Glart St., Chicane. 





